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Verantwortliche Redakteure: 
für den innerpolitiſchen Theil: 
F. Hachfeld, 

für den übrigen redakt. Theil: 
‚ ER. Liebscher, beide in Poſen. 


Abonnements⸗Einladung. 


Beim Herannahen des Quartalwechſels laden wir zum Abonne⸗ 
ment auf die „Poſener Zeitung“ ganz ergebenſt ein. Dieſalbe iſt 
mit Beginn dieſes Jahres in ihren hundertunderſten Jahrgang 
eingetreten. Ste tft die bekannteſte, verbreitetſte und am meiſten 
geleſene Zeitung der Stadt und Provinz Poſen und in den öſtlichen 
Provinzen die einzige, welche dreimal täglich erſcheint. 

Durch ausgedehnte Korreſpondenz Verbindungen mit 
der Reichshauptſtadt und bedeutend en Plätzen des In⸗ und Aus⸗ 
landes, namentlich Petersburg und Riga, iſt die „Poſener 
Zeitung“ in den Stand geſetzt, alle wichtigen Vorkommniſſe ſo⸗ 
fort zur Kenntniß ihrer Leſer zu bringen und zwar in den meiſten 
Fällen früher als Berliner Zeitungen. Die Schilderungen inter⸗ 
eſſanter Vorgänge, beſonders in den Kolonialgebieten, werden durch 
kartographiſche Darſtell ungen erläutert. Zahlreiche Mit⸗ 
arbeiter in der Stadt und der Provinz Poſen berichten fortdauernd 
über alle bemerkenswerthen Eteigniſſe im öffentlichen Leben, während 
ein eigener militäriſcher Mitarbeiter in längeren Auffäben und 
kürzeren, gemeinverſtändlich gehaltenen fortlaufenden Mittheilungen 
über alle Veränderungen und Forlſchritte auf dem Gebiete des 
Militärweſens die Leſer unterrichtet. Zu dem umfangreichen 
Depeſchenmaterial iſt eine ausgedehnte telephoniſche Bericht⸗ 
erſtattung getreten. 

Dem Unterhaltungstheile der Zeitung wird beſondere Sorgfalt 
zugewendet. Derſelbe enthält ft.t3 neben anziehenden Romanen 
und Novellen auß intereſſante Feuill töͤns aus der Feder unſerer 
bellebteſten Autoren, ſowie Berliner, Breslauer und Pa riſer 


an Sonn⸗ und geſttagen ein Mal. Das Abonnement beträgt bier 


jährlich 4,50 M. für die Stad 


Original⸗Plaudereien, Reiſebriefe u. ſ. w. Außerdem bringt die 


Sonntagsbeilage „Familienblätter“ Erzählungen, Schilderungen 
und Aufſätze unterhaltenden und belehrenden Inhalts in reicher 
Abwechſelung. 

Im nächſten Quartal wird die „Poſener Zeitung“ den neuen 
ſpannenden Roman 

„Der goldene Mittelweg“ 

von Erich Rott zum Abdruck bringen. 

Der Abonnementspre's für die „Poſener Zeitung“ beträgt 
bei allen deutſchen Reichspoſtämtern 5,45 Mk., in der Stadt 
Poſen 4,50 Mk. pro Quartal. 


Die Reichslande. 


Wenn der Reichstag noch Zeit und Luſt dazu hat, ſo 
wird er nach den Ferien über die Anträge der Sozial⸗ 
demokraten und des Centrums berathen, die mit verſchiedener 
Stärke der Forderung und ihrer Begründung, doch das 
Gemeinſame haben, die Aufhebung der elſaß⸗loth⸗ 
ringiſchen Ausnahmegeſetzgebung zu ver⸗ 
langen. Die Abſicht der Anträge iſt, die Ueberführung der 
Reichslande in geſammtdeutſche Verhältniſſe und Weſensart 
zu fördern. 


Es trifft ſich eigenthümlich, daß das Intereſſe für dieſe 
Anliegen durch das ſoeben erfolgte Verbot der ſozial⸗ 
demokratiſchen „Elſaß⸗ lothringiſchen 
Volkszeitung“ belebt wird. Dieſe Zeitung, die unſeres 
Wiſſens von dem ſozialdemokratiſchen Abgeordneten für Mül⸗ 
haufen, Bueb, redigirt wird (mindeſtens iſt er ihr eifriger 
Mitarbeiter), hatte das Andenken Katjer Wilhelms J. in aller⸗ 
dings ſchmählicher Weiſe beleidigt, und auf Grund des 
Diktaturparagraphen hat der Statthalter Fürſt Hohenlohe das 
Blatt einfach unterdrückt. Jeder, der die hiſtoriſche Wür⸗ 
digung des Reichsbegründers nicht durch gaſſenjungenhafte 
Schmähungen beeinträchtigt wiſſen will, wird in der Ver⸗ 
dammung ſolcher Schmähungen genau ſo weit gehen wie der 
Statthalter. Aber etwas ganz Anderes iſt es, ob nun ſofort 
mit der bequemen Maßregel der völligen Unterdrückung vor⸗ 

egangen werden ſoll. Der Fall erſcheint uns geeignet, die 
Forderung derjenigen zu unterſtützen, die die Gleichſtellung der 
elſaß⸗lothringiſchen öffentlichen Rechtsverhältniſſe mit denen 
des übrigen Deutſchlands für eine der dringendſten Aufgaben 
der Reichsgeſetzgebung halten. Es iſt abnorm, daß eine 
Handlungsweiſe, die in Altdeutſchland nach den Grundſätzen 
des gemeinen Rechts zu beurtheilen wäre, in Elſaß⸗Lothringen 
durch diskretionäre Anwendung bloßer Verwaltungsbefugniſſe 
geahndet werden kann. Manchem altdeutſchen Verwaltungschef, 
Staatsanwalt und Unterſuchungsrichter wäre es zweifellos 
höchſt willkommen, könnte er mit ſozialdemokratiſchen Schmutz⸗ 
blättern ebenſo verfahren, wie es die oberſte Verwaltungs⸗ 
behörde jetzt in den Reichslanden gethan hat. Aber das geht 
nun einmal nicht, und deshalb wird es ein leidenſchaftsloſes 
Rechtsgefühl nicht billigen können, daß in den Reichslanden 
Ausnahmegeſetze beſtehen, deren Anwendung unter Umſtänden 
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ſich nicht bevormunden. Iſt ſie gleichwohl vom ſtarren Pro⸗ 
teſt mehr und mehr zurückgekommen, ſo beweiſt das, daß es 
vollends wohlgethan wäre, den moraliſchen Druck eines Aus⸗ 
nahmezuſtandes ganz von ihr zu nehmen. 


Deutſchland. 


F. H. C. Berlin, 28. i Die Ergebniſſe der 
Berliner Brotpreisſtatiſtik, welche nunmehr bis 
zum Schluſſe des Jahres 1893 vorliegen, beſpricht in dem 
neueſten Heft der Conradſchen Jahrbücher für Nalionalökonomie 
und Statiſtik, ebenſo wie in früheren Jahren, Herr Dr. E. 
Hirſchberg vom Statiſtiſchen Amt der Stadt Berlin. 
Darnach hat in den letzten Jahren der Preis des Roggen⸗ 
brotes im Vergleich mit den Preiſen für Mehl und Korn im 
Großhandel folgende Bewegung durchgemacht: 
Preis für 100 Kilogr. in Mark. 


oggen⸗ Roggen⸗ 

brot mehl Roggen 
1890 27,18 23.45 17,0) 
1891 31,66 29,05 21,12 
1892 29,52 23,97 17,60 
1893 21,89 17,69 13,37 


Die Preiſe find demnach im Jahre 1893 gegen das Vor: 
jahr gefallen um 24 Proz. beim Roggen, um 26,2 beim Mehl 
und um 25,8 Proz. beim Brot. 

„Was dies,“ bemerkt hierzu Dr. Hirſchberg, „für die Berliner 
Tn bedeutet, iſt ſchon ausgeführt worden. Eine auf 
Thatſachen beruhende Schätzung des Roggenbrotverkaufs iſt weder 
für Berlin noch für andere Städte, die ähnliche Verhältniſſe auf⸗ 
weiſen, vorhanden. Wenn man, wie früher, 100 Kilogramm pro 
Kopf und 400 Kilogr. pro Nad annimmt, ſo ergiebt ſich 
für das Jahr 1893 eine Minderausgabe von 7,63 Mk. pro 
Kopf bezw. 30,52 Mk. pro Haushaltung gegen 18%, und 
von 977 M. pro Kopf und 38,08 M. pro Haushaltung gegen 
1891. Die Arbeiterhaushaltungen mit einem wahrſcheinlich weit 
ſtärkeren Konſum ſind natürlich auch ſtärker entlaſtet worden. Der 
Preisverlauf des Brotes im Vergleich zum Korn weiſt die ſchon 
früher beobachtete Gleichmäßigkeit auf. Die Maxima der Korn⸗ 
preife im Ia und Juni führten zu Maximis der Brotpreiſe im 
Juni und Juli, und die dann abfallende Bewegung jener machten 
auch dieſe mit. Daß eine vollkommene Parallelität der Kurven 
nicht möglich it, weill auch andere Faktoren, wie Löhne, Miethe, 
die Ergiebigkeit des Mehls und des Korns auf den Preis ein⸗ 
wirken, iſt auch ſchon früher ausgeführt worden.“ , 

Ueber den Preis des Brotes und das Gewicht des Fünf⸗ 
zigpfennigbrotes in Berlin während den letzten acht Jahren 
giebt die nachſtehende Tabelle Auskunft: 


Roggenbrotpreis Gewicht des Roggenbrotes 
für 100 Kg. für 50 Pf. 

1886 20,80 Mk. 2,40 Kg. 

1887 20,65 „ 2,42 „ 

1888 21,22 „ 2.36 „ 

1889 24,72 2.02 „ 

1890 27.18 „ 184 „ 

1891 31,66 „ 1758 „ 

1892 29,52 „ 10 

2,28 


1893 21,89 „ 1 
Dieſe Statiflik widerlegt überzeugt die immer be: 
weislos aufgeſtellte Behauptung, daß der Brotpreis un⸗ 
verändert bleibe, gleichviel ob der Roggenpreis 


— Wie die „Milit. polit. Korreſp.“ erfährt, wird die 
Frage des Erbrechtes in der Kommiſſion für 
das bürgerliche Geſetzbuch ſo zur Erledigung ge⸗ 
langen, daß es den Einzelſtaaten überlaſſen bleibe, je nach 
ihren Bedürfniſſen eine Ordnung der geſetzlichen Beſtimmungen 
herbeizuführen. 

— Nach den Ausführungen, welche der Handelsminiſter 
in der Sitzung des Abgeordnetenhauſes vom 23. Februar über 
den Fortbildungsunterricht an Sonntagen 
gemacht hat, iſt es nicht zu bezweifeln, daß wenigſtens von 
preußiſcher Seite der Verſuch gemacht werden wird, noch in 
der laufenden gun im Reichstag einen Geſetzentwurf ein⸗ 
zubringen, durch welchen die ſonſt am 1. Oktober 1894 ab⸗ 
laufende Uebergangszeit für die Beſtimmung des § 120 der 
Gewerbeordnung über Fortbildungsunterricht an Sonntagen 
weiter ausgedehnt wird. — Man kann nach den „Berl. Pol. 
Nachr.“ ſicher ſein, daß von Seiten der Regierung alles 
verſucht werden wird, um wenigſtens den Zeichen unter⸗ 
richt an den Sonntagen zu erhalten. Denn man iſt inner⸗ 
halb der Regierung feſt überzeugt, daß dieſer Unterricht nicht 
nur das Tageslicht, ſondern auch einer ausgeruhten Hand 
bedarf und die Ertheilung deshalb an den Abenden der 
Wochentage nicht möglich wäre, wenigſtens völlig unzweck⸗ 
mäßig ſein würde. Man wird in der durch eine Aenderung 
des § 120 gewonnenen Zeit verſuchen müſſen, mit denjenigen 
kirchlichen Behörden, mit denen dies bisher nicht möglich war, 
zu einer Verſtändigung über die Einrichtung beſonderer Gottes⸗ 
dienſte für die Fortbildungsſchüler zu gelangen. Wenn dies 
nicht gelingt, würde der § 120 fo geändert werden können, 
daß die darin enthaltene Vorſchrift wegfällt, wonach die Unter⸗ 
richtsſtunden am Sonntage ſo gelegt werden ſollten, daß die 
Schüler an dem Beſuch des Haupt⸗ oder eines beſonderen 
Gottes dienſtes nicht gehindert würden. 


Königsberg, 26. März. Ueber die Adreſſe, welche das 
Vorſteheramt der Königsberger Kaufmannſchaft an den Reichs⸗ 
kanzler mit Rückſicht auf das Zuſtandekommen des ruſſiſchen 
Handelsverkrages gerichtet hat, hatten die „Hamb. Nachr.“ ge⸗ 
ichrieben, daß in Königsberger oder Danziger Tiſchreden und 
Adreſſen Graf Caprivi als Wahrer der „Wohlfahrt der Allgemein⸗ 
heit“ im Gegenſatz zum Fürſten Bismarck gefeiert wird, 
als ein nationaler Heros, der ſein Amt vor vier Jahren „zum 
Heil der Nation“ angetreten habe! Die „Königsb. Allg. Ztg.“ 
bemerkt dazu: „Als das Vorſteheramt der Königsberger 
Kaufmannſchaft ſich in dem Gefühle der Genugthuung über 
das Zuſtandekommen des ruſſiſchen Handelsvertrages und der Auf⸗ 
hebung des Identitätsnachweiſes entſchloß, dem Grafen Caprivi 
den Dank der Korporation auszuſprechen, wurde es getragen von 
dem Wunſche, dem gegenwärtigen Reichskanzler zu geben, was ihm 
zukommt; jeder Hintergedanke an den Fürſten Bismarck hat ihm 
dabei unzweifelhaft fern gelegen, und es darf daher als ein odlöſes 
Beginnen bezeichnet werden, wenn das Hamburger Blatt ihm dieſe 
Abſicht unterſtellt.“ 

* Aus Bayern, 26. Mürz. Zur Alimentationsklage 
gegen Dr. Sigl wird ausführlicher wie folgt berichtet: Vor 
dem Einzelrichter in München ſtand am 21. d. M. die Deflo⸗ 
rationsklage (Alimentationsklage) der Anna Buchmayr gegen 
den Heraus geber des „Bayer. Vaterl.“, Dr. Sigl, zur Verhandlung 
an. Vor Eintritt in die Verhandlung wurde ſeitens des Vertreters 
des Bellagten Vertagung beantragt, da Dr. Sigl ſoeben erſt aus 
dem Reichstage zurückgekehrt ſei; im Uebrigen habe ſich der Ver⸗ 
treter gar nicht informtren können, weil er die Sache erſt dieſer 
Tage von feinem auf einige Tage ver: elften Kollegen Dr. Hoffmann 
übernommen. Die Sache geht jetzt weiter, die Klägerin verlangt 
20000 M. Merkwürdig berührte die Erklärung des Amtsrichters, 
daß er Dr. Sigl bereits am 8 d. M. mitgetheilt hab's, daß er, 
„um unnöthiges Aufſehen zu vermeiden“, einen außerordentlichen 


Sitzungstag anberaumen laſſe. Die letztere Rückſicht werde für 


einen ſpäteren Termin nicht mehr maßgebend ſein können. — 
Zwei Dinge find in dem Berichte nicht recht llar. Erſtens, warum 
das „unnöthige Aufſehen“ vermieden werden ſoll; zweitens ſcheint 
die Höhe der Alimentatlonsforderung außerordentlich. Ein, zwei 
Nullen werden wohl zu viel ſein. \ 


Oeſterreich⸗ ungarn. 


* Wie telegraphiſch ſchon gemeldet iſt, wurde am Oſtertage in 


Wien der öſterreichiſche ſozial⸗demokratiſche Partel⸗ 
tag eröffnet, auf welchem auch die Leitung dieſer Partei in Deutſch⸗ 
land durch hervorragende Mitglieder vertreten iſt. Am Montag 
hat bereits die Verhandlung über die Frage des Generals 
ſtreiks begonnen, zu welcher eine Unzahl Redner zum Worte 


gemeldet iſt. Wie aus den dabei gehaltenen Reden hervorgeht, find N $ 


ſchließen. 


Pe Kuhibten. über die er des angeben zu Gunſten 


des allgemeinen Wahlrechtes ſehr ge thei 


Rußland und Polen. 


8 Miga, 26. März. [Orig.⸗Ber. der „Poſ. Ztg.“ 
Kür Finnland ift das Militärbudget vom der Re 
gierung für das Triennium 1895/97 auf 22,3 Mill. Mark 
auf 6 0. worden, während der betreffende Poſten ſich bisher 
auf 6 Mill. Mark belief. Der Landtag iſt gegenwärtig 


an beſchäftigt, die Mittel zur Deckung dieſer neuen Mehr⸗ ſch 


sgabe im Betrage von 16,3 Mark ausfindig zu machen. — 
Bei den Berathungen der Frage der Reform der 
Bauernagrarbanken wird, wie es gerüchtweiſe heißt, 
die Einrichtung getroffen werden, daß in gewiſſen Gouverne⸗ 
ments des Königreichs Polen der Boden beſitz ruſſi⸗ 
ſcher Landwirthe mit Hilfe der Bauernagrarbanken 
unter günftigen Umſtänden vergrößert werden kann. Zunächſt 
wolle man hierbei der Ueberſiedlung aus den inneren Gou⸗ 
vernements einen kräftigen Impuls geben. Das ganze Projekt 
iſt dann natürlich darauf angelegt, das polniſche Element durch 
das ruſſiſche zu ſchwächen. — Nach Abſchluß des ruſſiſch⸗ 
deutſchen Handels vertrages weilen in der Hoffnung, große 
Aufträge zu erhalten, unzählige Vertreter deutſcher 
Firmen in Lodz. Nicht nur die Geſchäftsleute, ſondern 
auch die Eiſenbahnen rüſten ſich, nun dem durch den Handels⸗ 
vertrag voraus ſichtlich ſtärker werdenden Verkehr gegenüber 
nicht unvorbereitet zu ſein. — Das Proiekt der Verſtaat⸗ 
lichung der Südweſtbahnen wurde erweitert. Die 
Krone will alle Bahnen, die weſtlich vom Meridian über 
Moskau liegen, aus kaufen; die öſtlichen Bahnen läßt man 
aber weiter in privatem Beſitz. Die Vorbereitungen zu dieſer 
Bahnen⸗Verſtaatlichung werden 13. Juli d. J. in Angriff ge⸗ 
nommen; der Auskauf hat 1. Januar nächſten Jahres zu er⸗ 
folgen. ür das Gouvernement Charkow hat der 
kufſiſch⸗ deutſche Zollkrieg ſehr unheilvolle 
Folgen gehabt. Da die Getreidepreiſe ſehr niedrig ſtanden, 
hatten die Landwirthe überaus wenig Einnahme, und um ſich 
zu helfen, haben viele Landwirthe ihre Waldbeſtände voll⸗ 
ſtändig abſchlagen laſſen. Der Landwirthſchaft drohen nun 
große Verluſte durch die Wälderverwüſtung. Von den Miß⸗ 
erntejahren trägt das Kursker Gouvernement ſoeben 
noch ſehr ſchwere Folgen. Der Geldmangel iſt dort ſo groß, 
daß Dörfer mit 400500 Einwohnern im Ganzen vielleicht 
nur 2—3 Rubel beſitzen. In manchen Kreiſen können Tau⸗ 
ſende von Bauern nicht einmal 50 Kopeken aufweiſen. Das 
von den Bauern wie Gutsbeſitzern verkaufte Getreide iſt von 
den Aufkäufern noch nicht ausbezahlt worden, da auch ſie in 
Geldverlegenheit ſich befinden. 
Getreide nach Deutſchland ausgeführt ſein wird, hoffen die 
Landwirthe ihre Forderungen gedeckt zu bekommen. 


Dr. Joſeph Perles. 


Von Prof. Dr. David Kaufmann. 


Durch den Tod des am 4. März d. J. vor der Zeit 
dahingerafften Dr. Joſeph Perles in München hat allzu früh 
ein für die Wiſſenſchaft werthvolles und ertragreiches Leben 
ſich geſchloſſen, deſſen Arbeits ſumme erſtaunlich genannt zu 
werden verdient, wenn man bedenkt, daß ſie nicht als Frucht 
eines lediglich gelehrten Berufes, ſondern dank angeſpannteſten 
Fleißes aus der kärglichen Muße des in großen Gemeinden 

geübten rabbiniſchen Lehramts hervorgegangen iſt. Länger als 
m Jahre iſt Dr. Perles Rabbiner der israelitiſchen Brüder⸗ 
gemeinde in Poſen geweſen und die Erinnerung an ihn wird 
in der Poſener Gemeinde ſtets lebendig bleiben. 


Einer Familie entſproſſen, die mit ihrem Stammbaum ina 
alte Zeiten hinaufreicht und Geſchlechter hindurch mit glänzen⸗ 
den Namen im jüdiſchen Schriftthum vertreten iſt, von zarter 
Kindheit an von einem trefflichen und gelehrten Vater zur 
Liebe und Pflege der heiligen Schrift und der rabbiniſchen 
Literatur angeleitet und angehalten, früh von unſtillbarem 
Wiſſensdurſt zu allen Quellen moderner Bildung und Wiſſen⸗ 
Schaft getrieben, mit ſtrengem Ernſte, reinem Willen und eiſerner 
Bedächtnißkraft ausgeſtattet, war Perles wie dazu geboren, 
dereinſt jüdiſches Wiſſen mit geſchulter Wiſſenſchaftlichkeit zu 
durchdringen und zu durchleuchten, ein jüdiſcher Philologe zu 
werden im beſten Sinne des Wortes. Denn wie vielſeitig 
auch ſeine Leiſtungen geweſen ſind, Kern und Stern ſeines 
Könnens und wiſſenſchaftlichen Schaffens bleibt doch, was er 
auf phllologiſchem Gebiete geleiſtet hat, wohl und warm wurde 
ihm doch nur ſo ganz, wo es, um mit Boeckh zu reden, galt, 
Erkanntes wiederzuerkennen, Vergeſſenes zu beleben, Dar 
und verblichene Spuren zu deuten und zum Sprechen 
bringen und die Sprachdenkmäler der verschiedenen Völker und 
Epochen, die, wie Münzen der Eroberer, die über ein Land 

ezogen, im Boden des jüdiſchen Schriftthums zurückgeblieben 
ſind, ans Licht zu ziehen und in ihrem wahren Sinne zu er⸗ 


Auf dem Gebiete der eigentlich jüdiſchen Wiſſenſchaft 


3 hatte er die Sporen ſchon auf der Schule verdient. Ein 


vom Breslauer Seminar gekrönte Preisſchrift über den Geiſt 
des Kommentars des R. Moſes C. Nachman zum Pentateuch 
führte ihn 1858 in Frankels Monatsſchrift, der er bis an 
jein Ende treu blieb, in die Literatur ein. Schon den An⸗ 
fänger kennzeichneten die Vorzüge des gereiften Mannes, er⸗ 
ſchöpfende Sachkenntniß, eine auch das Entlegenſte heran⸗ 
ziehende Beleſenheit, Sauberkeit und Vornehmheit der Dar⸗ 
Stellung im Verein mit kritiſcher Beſonnenheit und Zurück⸗ 
haltung. Daneben verriethen auch ſchon die erſten Flüge den 
ARäuftigen Meiſter der Archäologie. 

Uuachbibliſcher Zeit“, „Die Leichenfelerlichketten i im nachbibliſchen 
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Frankreich. 


* Paris, 27. März. ee ee 
lants Grabe a aufhörten, ließ die Regierung den Gra b 
hügel abtragen, die Stelle gleichmachen und mit Kies ber 
ſchülten. Die Pilger, die während der Oſtertage hinauszogen, 
waren wüthend darüber, daß ſie keine Spur der Grabſtätte ent⸗ 
decken konnten. Einige Anarchiſten waren übrigens zur Stelle und 
bezeichneten 94 se De wo angeblich Vaillants Leiche ruhe. — 
Der franz e Freidenkertag beſchloß gegen den 
Widerspruch 8 funſebnichen Minderheit, ſich der ſozialiſti⸗ 
en Geſammtpartei anzuſchließen. 


Belgien. 

* Die Miniſterkriſe hat durch den endgiltigen 
Rücktritt der Herren Beernaert und Lejeune ihren vor⸗ 
läufigen Abſchluß gefunden. Den Vorſitz an Beer⸗ 
naerts Stelle übernimmt de Burlet; über die Nachfolge⸗ 
ſchaft der demiſſionären Kabinetsmitglieder ſowie über die 
Neuvertheilung der Portefeuilles ſoll noch Beſchluß gefaßt 
werden. Soviel ſteht ſchon jetzt feſt, daß der Miniſterwechſel 
nur eine perſönliche aber keine prinzipielle Be⸗ 


deutung in dem Sinne hat, daß das herrſchende Regime durch] Führers beraubt iſt, große Rathloſigkeit; 


eine andere Parteirichtung abgelöſt würde. 
bleibt alles, wie es bisher geweſen, alſo auch die Oppoſttion 
der Liberalen gegen das Regierungs ſyſtem. 


Dänemark. 

* Wenn man dem „bekannten“ Pariſer Korreſpondenten der 
„Times“ glauben dürfte, je hätte der König von Däne ⸗ 
mark beim Empfange eines „Ipantjehen Staatsmannes“ erklärt, 
er bofie, Europa bald den Weg der Einſchränkung der 
Mili e beſchreiten zu ſehen. Der Kaiſer von 
Ru bl and ſei bereit, hierzu das Möglichſte zu thun. Mit 
Kalſer Wilhelm II. habe er über dieſen Gegenſtand nicht ge⸗ 
piace 5 König von Italien aber würde Ah ſicherlich 
nicht der Verminderung der militäriſchen Laſten widerſetzen. 
Spanien beweiſe durch ſeine N an Frankreich, daß 
es nur den Frieden beabſichtige. Der König jet über- 
zeugt, daß Rußland, Oeſterreich⸗Ungarn, Spanien und 
ſelbſt Italien gleichmäßig die Laſten erleichtert zu ſehen 

wünſchen, welche alle Nationen drücken. 


Türkei. 


* Konstantinopel, 22. März. Die gegenwärtig zur weiteren 
Ausbildung in der deutſchen Armee angeſtellten türkiſchen 
Offiziere werden in etwa zu Monaten nach Konſtanttnopel 
zurückkehren. Eine neue Abtheilung, bereits die vierte, wird aus⸗ 
gewählt. Nach Rückkehr der gegenwärtig in Deutſchland weilenden 
Offiziere wird die Türkei rund 40 Offiziere beſitzen, die ihre Aus⸗ 
bildung in Deutſchland vollendet haben. Sie werden meiſt als 
Adjutanten der deutſchen Inſtruktoren und als Lehrer in den 
Schulen ſowie als Mitglieder der unzähligen Kommilitonen, die 
einen der Krebsſchäden des osmaniſchen Heerweſens bilden, ver⸗ 
wendet. Einzelne wurden in den letzten drei Jahren auch als 
nſtruktoren in die auswärtigen Korps geſandt. Dieſe konnten 
ch jedoch in den entlegenen Provinzen weder das gehörige ar 
ſehen noch einen entſprechenden Wirkungskreis ſchaffen. Die 
ſuche mißglückten faft gänzlich und dürften aller em 
Benin na on „umaiiy genen ß d y e nicht mehr wiederholt werden. Die geſunde preußiſche Schule 


Indenthum⸗ „im 9. und 10. Jahrgange der Monatsſchrift, 
find archäologiſche Studien von bleibendem Werth. 

Als die erſten Proben deſſen, was er in ſtiller jahre⸗ 
langer Arbeit an ethmologiſchen Studien zur Sprache der 
Targumim, des jeruſalemiſchen und babyloniſchen Talmuds, 
wie der geſammten Midraſchliteratur aufgeſpeichert hatte, traten 
1866 und 1867 ſeine Bemerkungen zu Levys chaldäiſchem 
Wörterbuche hervor. Hier zeigte es ſich zuerſt, daß Michael 
Sachs einen Nachfolger gefunden hatte, dem noch eine über⸗ 
reiche Nachleſe glücklicher Worterklärungen und Räthſellöſungen 
auf ſeinem eigenſten Gebiete übrig geblieben war. Die „Ety⸗ 
mologiſchen Studien zur Kunde der rabbiniſchen Sprache und 
Alterthümer“ (Breslau 1870), „Zur rabbiniſchen Sprach⸗ und 
Sagenkunde“ (eb. 1873), die „Beiträge zur rabbiniſchen Sprach⸗ 

und Alterthumskunde“ (eb. 1893) und ſeine letzte Arbeit in 
Krumbachers Byzantiniſcher Zeitſchrift, von kleineren Abhand⸗ 
lungen in der Zeitſchrift der Deutſchen Morgenländiſchen 
Geſellſchaft, der Revue des études juires abgeſehen, ent⸗ 
halten einen Schatz werthvoller Entdeckungen und Beobach⸗ 
tungen, unter denen bleibende Errungenſchaften geſicherter Er⸗ 
kenntniß von dem ſicheren und glücklichen Blicke dieſes emſigen 
Schatzgräbers zeugen, in allen Theilen aber anregende Belehrung, 
Leſefrüchte ausgebreiteter Forſcherthätigkeit in Fülle vorhanden 
find. In der Kenntniß der orientaliſchen Sprachen, in der 
fruchtbringenden Heranziehung des Altperſiſchen und der ſyri⸗ 
ſchen Dialekte Sachs überragend, durch gediegene Kenntniß der 
Realien ausgezeichnet, führte hier Perles Zucht und Methode 
in ein Gebiet ein, das durch die Einfälle eines wildernden 
Dilettantismus beſonders heimgeſucht war. 


Arbeiten auf dem Gebiete der mittelalterlichen Literatur 
zeigten bald, daß Perles nicht einſeitig auf die Erforſchung 
u des Alterthums ſich beſchränkt hatte. „Rabbi Salomo ben 
Abraham ben Adereth“ (Breslau 1863), die Biographie und 
literariſche Würdigung des 1310 verſtorbenen Talmudklaſſikers 
von Barcelona, der durch ſein Auftreten gegen die allzufrühe 
Beſchäftigung mit Naturwiſſenſchaft und Metaphyſik in der 
Kulturgeſchichte des Mittelalters eine Stelle hat, zeigte Perles 
zuerſt auf der Bahn der hiſtoriſchen Forſchung, die er durch 
dieſe verdienſtliche Monographie mit Glück betrat. Auch hier 
verrieth ſich der Entdecker, der in allen ſeinen Arbeiten neue 
Bauſteine philolsgiſcher und geſchichtlicher Erkenntniß zu liefern 
gewohnt war. Noch ſpezieller in das Gebiet der jüdiſchen 
a drang er mit feiner „Geſchichte der Juden 

n Poſen“ ein (Breslau 1865), noch heute die werthvollſte 
Monogrlpg in deutſcher Sprache, die auf dieſem Spezial⸗ 
gebiete erſchienen iſt, gleich ausgezeichnet durch Benutzung 
archivaliſcher Quellen, wie durch reiche Beleſenheit in dem 
Schriftthum der hier zur Behandlung gelangenden Rabbiner 


„Die jüdiſche Hochzeit in des Mittelalters und der neueren Zeit. 


Aber es hieße, an dem Andenken einer ſittlichen Er⸗ 


1 ſich eben nicht ſo leicht dem förmlich ſtillſtehenden Uhrwerk des 


maniſchen Heerweſens einimpfen. Hiervon liefern die vielfachen 
Miferſolge der deutſchen Militärmiſſton den beſten Beweis, Maden 
die betreffenden Herren es an Eifer, Thatkraft und Ausdauer nicht 
fehlen ließen. — Seit etwa drei Wochen erſcheint in London 
ein neues türkiſches revolutionäres Blatt unter dem 
Namen „Huriet“ (Freiheit), von dem zahlreiche Exemplare auch nach 
hier verſendet wurden. Das Erſcheinen des Blattes hat 105 Plldiz, 
ſehr unangenehm berührt. Schon der Name „Huriet“, den auch 
das Anfang der ſiebziger Jahre von der ſogenannten „La jeune 
Turquie“, Kemal, Zia und Genoſſen, herausgegebene und von dem 
ägvptiſchen Prinzen Muſtafa Fazil (Bruder des Vizekönigs Ismail) 
unterhaltene Blatt trug, hat hier peinlich berührt. Man vermuthet, 
daß das Blatt auch am Bosporus Mitarbeiter bat oder wenigſtens 
Beeinfluſſer und Gönner. Nach dieſen wird nun eifrigſt gefahndet. 


Polniſches. 
Poſen, a März. 

d. In der polniſchen Fraktion des Reihs- 
tages herrſcht, wie der „Oredownik“ und auch der Krakauer 
„Cas“ mittheilt, ſeitdem der Abg. v. Koscielski ſein Mandat 
niedergelegt hat, und die polniſche Hofpartei dadurch ihres 


die Hof⸗ 


In dieſer Hinſicht partei werde deswegen mit allen Kräften bemüht fein, dahin 


zu wirken, daß Herr v. Koscielski bei der Erſatzwahl wieder⸗ 
gewählt wird. Der „Oredswnik“, das Organ der polniſchen 
Volkspartei, erklärt: dieſe Wiederwahl würde eine wahre 
nationale Niederlage ſein, und meint, falls in dem Wahlkreiſe 
Inowrazlaw⸗Mogilno⸗Strelno es nicht gelingen ſollte, Herrn 
v. Koscielski durchzubringen, könne man ſich darauf gefaßt 
machen, daß irgend ein anderer polniſcher Abgeordneter ſein 
Mandat niederlegen werde, damit nur Herr v. Koscielskt 
wieder in den Reichstag gelange; denn für die polniſche Hof⸗ 
partei ſei die Mandats⸗Niederlegung deſſelben eine empfindliche 
e geweſen. 

Die Finanzkommiſſion des Komitees für die hieſige 


Koseinſztofcler hielt geftern im Saale des Hotel de France ihre 


Sitzung ab. Es ergab ſich dabei, daß in manchen Theilen der Stadt 


bisher noch gar keine Geldbeiträge geſammelt worden find; de 

„Goniec Wielk.“ richtet deswegen die Bitte an die le 
Bürger und die patriotiſchen Frauen, zu der Feier beizuftenern, 

damit die Feier glänzend ausfalle. 

d. Die Koseinſskofeier in Krakau hat bereits am 24. d. M. 
begonnen, indem zur Erinnerung an dieſen Tag, an welchem 
Kosciuſzko vor 100 wander der polniſchen Nation den Eid leitete, 
auf dem Denkſtein, welcher auf dem Markte zu Krakau zur Er⸗ 
innerung hieran errichtet worden, der Kosciuſzkoverein einen großen 
Metallkranz niederlegte. — In ene kleineren Städten der 
Provinz Poſen findet die Feier erſt im 7 1 des Monats Mai 
ſtatt; in Pudewitz und Obornik am 8. April. 

d. Die Stichwahl im N 1 Bom 
Meſeritz findet bekanntlich am 31. d. M. ſtatt. Der Ne 
Pozn.“ ſpricht mit Rückſicht can daß von polniſcher Seite die 
Wahlagitation eine ſehr energiſche geweſen iſt, die Hoffnung aus: 
es werde der Kandidat der Polen, Propſt Dr. Szymanski, wenn 
jeder polniſche Wähler an der Wahlurne erſchiene 15 ſeine Pflicht 
erfülle, gewählt werden. 


ſcheinung, . Df f ſo trefflichen Natur wie Joſeph Perles Pr 
verſündigen, wollte man bei feinem Heimgange nur feiner 
Bücher gedenken. Die Achtung und Verehrung, die er in den 
Gemeinden genoß, die des Glückes ſeiner geräuſchloſen, aber 
von hohem Ernſte und fleckenlos reiner Geſinnung geleiteten 
Wirksamkeit ſich erfreuten, legen von dem edlen und ſeltenen 
Kerne ſeines Weſens ein noch deutlicheres Zeugniß ab, als die 
Lorbern der Wiſſenſchaft. Prunklos in Rede und Schrift, von 
allem Scheinen und Blenden innerlichſt entfernt, in ſeinen 
An ie feſt und unbeugſam, erwarb er die Liebe Aller, die 
ihm nahten, wenn nicht im erſten Augenblick, ſo doch all⸗ 
mählich und ſicher. Denn er war edel und hülfsbereit, ſtreng 
gegen ſich ſelbſt und mild im Urtheil über Andere, jo recht 
eine Verkörperung des goldenen Wortes Fran; Grillparzers, 
daß wir ſelber uns richten ſollen, als wären wir willens⸗ 
frei, die Anderen aber, als handelten ſie ohne Freiheit des 
Willens, ein Prieſter im Sinne des letzten der Propheten: 
„ein Sendbote Gottes“ unter den Menſchen. Konſervativ 
gerichtet in ſeinem Fühlen und Führen, war er dennoch ſtets 
ein Anwalt des Friedens, allem Streit und Kampf abhold, 
„mit dem Stabe der Lieblichkeit“ verſöhnend und ausgleichend, 
der Lehrer, der Freund, das Vorbild ſeiner Gemeinde. 


Joſeph Perles war, obzwar feiner Abſtammung nach 


Ungar, doch bereits mit voller Beherrſchung der deutſchen ä 


Sprache nach Deutſchland gekommen. Am 26. Dezember 1835 
in Baja geboren, beſuchte er hier die Volksſchnle und das 
Gymnaſium ſeiner Vaterſtadt, von Jahrgang zu Jahrgang 
ohne Ausnahme als Erſter feiner Klaſſe emporſteigend. 185% 
beſchloß er in Breslau durch ſein summa cum laude beſtan⸗ 
denes Doktorexamen ſeine Studien an der philoſophiſchen 
Fakultät und bald darauf auch mit glänzendem Erfolge ſeine 
Lehrjahre am jüdiſch⸗theologiſchen Seminar. Bereits Anfang 
1863 begann er ſeine rabbiniſche Wirkſamkeit in Poſen, wo er 
am 2. Juni 1863 feine treffliche Gattin, die Tochter eines in 
tiefſter ee e ſich verbergenden wahrhaft gelehrten 
Mannes, S. B. Schefftels, heimführte, deſſen ae zum 
Targum Onkelos Perles 1888 aus ſeinem Nachlaſſe, eine helle 
Perle dieſes Wiſſensgebietes, herausgab. Seit dem Jahre 
1871 wirkte Perles als Rabbiner in München, wo er die 
Gemeinde aus dem alten in das neue herrliche Gotteshaus 
hinüberführte. Nur wenigen war es bekannt, daß der gern 
lautlos ſchaffende Mann ſeit vielen Jahren ſein Augenlicht 
bedroht ſah und trotz halber Sehkraft unentwegt all ſeine 
Muße der Wiſſenſchaft opferte. Wie eine Ahnung ſeines vor⸗ 
zeitigen Scheidens zog es ihn vor zwei Jahren in die Heimath 
zu den Gräbern ſeiner Eltern; der Segen wahrhaft fürſtlich 
geübter Wohlthätigkeit bezeichnet auch da ſeine letzten Spuren. 


(Aus der Beilage ⸗Nr. 64 der „M. Allgem. Ztg.“ Sonnabend 
den 17. März 1894.) 


d. Die Auſiedelungskommiſſion us wie jetzt auch der 


„Dziennik Pozu.“ mitzutheilen weiß, das Gut Przeclaw im 
Kreiſe Obornik, welches einen Flächeninhalt von 654 M. hat und 
bisher Herrn Blociſzewski gehörte, angekauft. Der „Dziennik Pozn.“ 
bedauert dies um ſo mehr, da, wie er mittheilt, die Vermögenslage 
Herrn Blociſzewski durchaus nicht zu dem Verkaufe zwang; es ſei 
dies eine „ſchwere an dem unglücklichen Baterlande begangene 
Sünde; aber gegenwärtig werde leider immer häufiger mit leichtem 
Herzen dieſe Sünde begangen.“ 


Lokales. 


Poſen, 28. März. 

w. In der heutigen Stadtverordnetenſitzung 
ſtellte Herr Stadtv. Jacobſohn zunächft die Anfrage, was 
der Magiſtrat in der in der heutigen Morgennummer der 
„Poſener Zeitung“ angeregten Frage einer direkten 
Bahnverbindung Poſen⸗Warſchau zu thun ge⸗ 
denke. Herr Bürgermeifter Künzer erklärte, daß der Magi⸗ 
ſtrat bereits im November vorigen Jahres zuſammen mit der 
Handels kammer eine Petitlon an den Reichskanzler abgeſandt 
habe, worin der Kanzler gebeten wurde, ſeinen Einfluß bei der 
ruſſiſchen Regierung dahin geltend zu machen, daß dieſelbe 
dem Ausbau der Linie Stralkowo⸗Kutno keine Hindernifje in 
den Weg lege. Stadtv. Jacobſohn ſtellt nunmehr den 
Antrag, die Frage einer direkten Bahnverbindung 
Poſen⸗Warſchau auf die nächſte Tagesordnung zu 
ſetzen. Der Antrag wird angenommen. Die Etats pro 
1894/95 für die Waſſerwerke, die Magazinver⸗ 
waltung, die Stadtſchulden verwaltung, die 
Verwaltung des Grundeigenthums und der Wittwen⸗ 

und Waiſenlaſten werden nach den Vorſchlägen der 
Kommiſſion angenommen. 


* Gemeindeeinkommenſtener. Die Finanzkommiſſion 
der Stadtverordneten⸗Verſammlung hat in ihrer heutigen 
Sſttzung beſchloſſen, der Stadtverordneten⸗Verſammlung vorzu⸗ 
Schlagen, im Etats jahre 1894/95 als Gemeindeeinkommen⸗ 
feuer einen Zuſchlag von 200 Prozent zur Staats⸗ 
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de. Einſchulung der Kinder. Bel der in den 
erſten Tagen der nächſten Woche erfolgenden Einſchulung der 
schulpflichtigen Kinder entſteht die Frage, welcher Anſtalt die 
Kinder zugeführt werden ſollen. Für die weitaus meiſten Eltern 
iſt dieſe Frage leicht entſchieden, ſie übergeben ihre Kleinen 
einer der ſechs Stadtſchulen, in deren Bezirk fie wohnen, oder 
einer der drei Zahlſchulen, die alle drei Mittelſchulen ſind mit 
der Abweichung, daß zwei derſelben nach Gliederung und Lehr⸗ 
Stoff über das Ziel der eigentlichen Mittelſchule erheblich hin⸗ 
ausgehen. Aber auch die noch übrig bleibenden Eltern, die 
nach ihrem Geldbeutel oder Stande den oberen Zehntauſend 
angehören und ihre Kinder darum in keine der bezeichneten 
Behranftalten ſchicken mögen, können bei der Wahl der Schule 
für ihre Lieblinge kaum in Verlegenheit kommen. Denn noch 
recht zahlreich, faſt mehr als ausreichend, find Schulen auch 
für dieſe Kinder vorhanden. Die Abſtufung geht hier ſo weit, 
daß mit Einſchluß der vielen Privatſchulen, beſonders für das 
weibliche Geſchlecht, faſt jede Standesgruppe ihre beſonderen 
Wünſche und Bedürfniſſe befriedigt findet. Nach dem Ideale 
unſerer hervorragendſten Schulmänner und wahrer Volksfreunde 
freilich iſt dieſer Anarchismus im Schulweſen nicht; ein Dieſter⸗ 
weg und Friedrich Harkort und nach ihnen viele andere wün⸗ 
ſchen für den erſten Unterricht keine Standesſchulen, ſondern 
für alle Kinder, der Vornehmen wie der Geringen, der Reichen 
wie der Armen, die eine und gleiche Schule, nämlich die all⸗ 
gemeine Volksſchule, die dann zugleich den Unterbau für die 
höheren Schulen bildet. Für die Kommunen ſind die mancher⸗ 
lei privaten Töchterſchulen, Knaben⸗Vorbereitungsſchulen und 
wie ſie ſonſt heißen mögen, allerdings eine willkommene materielle 
Eutlaſtung, ob fie aber auch im ſozialen Intereſſe ebenſo wün⸗ 
ſchenswerth find, ift doch eine diskutable Frage. Man betont 
heute ſo oft und ſo nachdrücklich die Nothwendigkeit, die 
Klaſſengegenſätze der heutigen Geſellſchaft zu überbrücken, zu 
mildern und auszugleichen, und das iſt gewiß ſehr richtig. 
Durch die Kultivirung von allerlei Standesſchulen für den 
Vorbereitungs unterricht wird dieſes ſchöne Ziel ſicherlich nicht 
erreicht werden, vielmehr das grade Gegentheil. Wenn man 
die Kinder ſchon in der Schule nach Stand und Vermögen 
der Eltern trennt, dann iſt es nur die natürliche Folge, wenn 
die Scheidung von Hoch und Niedrig auch im ſpäteren Leben 
um ſo ſchroffer hervortritt und Geringſchätzung und ſtolze Zu⸗ 
rückhaltung auf der einen Seite und Bitterkeit und Haß auf 
der anderen Seite erzeugt. Unſere oberſte Unterrichts⸗Verwal⸗ 
tung ſcheint erfreulicherweiſe nicht der Meinung zu ſein, daß 
es nothwendig und gut iſt, beiſpielsweiſe für die Gymnaſten 
beſondere ſtaatliche Vorbereitungsſchulen zu unterhalten. Wie 
neulich an dieſer Stelle mitgetheilt wurde, iſt die Frequenz der 
Vorſchule für die Poſener Gymnaſien ſtark im Sinken begrif⸗ 
fen. Wenn das Schulgeld trotzdem abermals erhöht worden 
iſt, jo kann dieſer Maßregel doch nur die Abſicht zu Grunde 
liegen, die Vorſchule allmählich zu entvölkern und ſomit auf⸗ 
zulöſen, was natürlich nicht zu bedauern wäre. Ohne den 


Werth der Vorſchule als direkte Vorbereitungsanſtalt für das fi 


Bymnaftum unterſchätzen zu wollen, muß doch auch auf die 
Erfahrung hingewieſen werden, daß die Schüler, welche ihre 
Vorbereitung in der niederen oder gehobenen Volksſchule em⸗ 
pfangen haben, auf dem Gymnaſium in der Regel zu den 
beſten Elementen zählen. Dieſe Thatſache und die Nothwen⸗ 


digkeit, eine Annäherung der Kinder des Volkes herbeizuführen, Botſchaft nahe ſtehenden Kreiſen von einer Begegnung 
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—n. An die Lehrervereine und Lehrer unferer Provinz 
wendet ſich der Geſammtvorſtand des Poſener Provinzial⸗Lehrer⸗ 
vereins in einem Anſchreiben, das im Vereinsorgan, der „Bol. 
Lehrerztg.“, veröffentlicht iſt. Das im Sinne einer ernſten Oſter⸗ 
mahnung gehaltene Anſchreiben betont nachdrücklich die Nothwen⸗ 
digkeit, den rechten Vereinsgeiſt unter ſich walten zu laſſen, der 
das harmoniſche Zuſammenwirken der Einzelkräfte im Geſammt⸗ 
organismus möglich macht. Ferner wird auf die bedeutſame Miſſion 
der Zweigvereine hingewieſen, ſich durch die Werbung neuer Mit⸗ 
glieder, durch die Bildung weiterer Zweigvereine das äußere 
Wachsthum des Poſener Provinzial⸗Lehrervereins angelegen ſein 
zu laſſen. In dieſer Richtung iſt eine eifrige Thätigkeit um ſo 
nothwendiger, als ein innerer Feind, auf fremde Mächte ſich 
ſtützend, eine beharrliche Thätigkeit entwickelt, um den Beſtrebungen 
der Lehrervereine den Boden abzugraben. Das Anſchreiben weiſt hin 
auf den mächtigen Geiſt der Einigkeit in der deutſchen Lehrerſchaft, 
wie er ſich in ſeiner ganzen Stärke in der Allgemeinen Deutſchen 
Lehrerverſammlung zu Stuttgart zu Pfingſten d. J. zeigen wird, 
und ermahnt die noch außerhalb des Vereinslebens ſtehenden 
Lehrer an ihre Pflichten gegenüber den Standesgenoſſen, an ihre 
ſozialen Pflichten als Volksbildner und Volkserzieher. Dieſen Un⸗ 
entſchiedenen und Lauen wird zugerufen: „Schließt die Reihen 


zum Kampfe für die Intereſſen der Schule und des Standes u 


Schließt Lehrervereinen Euch an, oder — wo fie noch fehlen — 
ruft ſolche ins Leben! Lehrervereine, die zu dem Wahlſpruche 
ſich bekennen: Förderung der Volksbildung durch 
Hebung der Volksſchule.“ 


* Die preußiſche Regierung hat, wie unſere Leſer ſich er⸗ 
innern werden, beim Bundesrath den Antrag geſtellt, für die zum 
Eintritt in die pharmazeutiſche, thier⸗und zahnärzt⸗ 
liche Laufbahn nothwendige Schulbildung gewiſſe herab⸗ 
mindernde Vorſchriften zu exlaſſen. Bei den Apo⸗ 
thekern ſollte z. B. auch das Zeugniß einer lateinloſen ea 
anſtalt genügen, wenn nebenbei Gymnaſtalquartaner⸗Bildung im 
Lateiniſchen nachgewieſen würde. Dieſer Antrag ſtieß in mehreren 
Bundesſtaaten auf heftigen Widerſtand in den intereſſirten Kreiſen. 
Wie verlautet, haben jetzt die betheiligten Miniſterien, von denen 
der betreffende Antrag angeregt worden iſt, beim preußiſchen 
Staatsminiſterium beantragt, ihn mit Rückſicht auf die Stimmung 
im Reiche zurückzuzlehen, Es wird alſo mit der Vorbildung für 
Apotheker, Zahn und Thierärzte alles beim Alten bleiben. 


(Fortſetzung des Lokalen in der Beilage.) 


Telegraphiſche Nachrichten. 


) Köln, 28. März. Der „Köln. Ztg.“ wird aus London 
gemeldet, daß der Kai ſer für das Geneſungsheim des „Lon⸗ 
doner Vereins deutſcher Lehrerinnen“ 3000 Mark geſpendet habe. 

Rom, 28. März. Die mit dem mediziniſchen Kongreß ver⸗ 
bundene Ausſtellung wurde heute im Palais der ſchö⸗ 
nen Künſte eröffnet. Der Miniſterpräſident Crispi, der Kultus⸗ 
miniſter Baccelli und der Unterſtaatsſekretär Antonelli wurden 
durch den Bürgermeiſter von Rom, 
Vorſitzenden des Ausſtellungskomitees, Profeſſor Pagliant, empfan⸗ 
gen und durch die Ausſtellung geleitet. en deutſchen Militär- 
fin eit widmeten Crispi und Baccelli ihre beſondere Aufmerk⸗ 
amkeit. 


waren die Straßen und Balkone vom Publikum dicht beſetzt. 
In der proteſtantiſchen Kirche hielt Paſtor Peyrot in italie⸗ 
niſcher Sprache eine Gedächtnißrede. Sodann ſprach der Ungar 
Veres. An der Bahre wurden eine große Anzahl von Kränzen 
niedergelegt, Studenten hielten die Ehrenwache. Die Trauer⸗ 
feier dauerte eine Stunde, hierauf ſetzte 55 der Leichenkondukt 
nach dem Bahnhof in Bewegung. Am Bahnhofe wurde der 
Sarg in dem daſelbſt errichteten Trauerzelt aufgebahrt. Der 
Bürgermeiſter von Turin übergab hierauf die Leiche dem Vice⸗ 
Bürgermeiſter von Peſt. Hierauf ging ein Sonderzug mit par⸗ 
lamentariſchen, ſtädtiſchen und ſonſtigen Abordnungen nach 
Peſt. Später ging ein zweiter Sonderzug mit der Leiche, dem 
Bi 19 5 Verwandten Koſſuths, ſowie Vertretern der 
reſſe ab. 

Paris, 28. März. Vom Senegal wird gemeldet: 
Zwei franzöſiſche Truppenkolonnen, die von Timbuktu aus 
einen Streifzug unternahmen, überraſchten ſund zerſtreuten meh⸗ 
rere Banden Tuariks, welche ſich auf einem Raubzuge befanden. 
Verl Tuariks wurden getödtet. Die Franzoſen hatten keine 

erluſte. 

London, 28. März. Eine Meldung des Reuterſchen Bureaus 
aus Lima vom 27. d. Mts. beſagt Folgendes: Der Präſident 
Bermudez iſt gefährlich erkrankt. In Rückſicht auf die am 
1. April angeſetzten Wahlen erregt die Möglichkeit des Ablebens 
des Präſidenten lebhafte Unruhe, da hierdurch politiiche Verwick⸗ 
lungen herbeigeführt werden könnten. 


Für einen Theil der Auflage wiederholt. 


Telephoniſche Nachrichten. 


Eigener Fernſprechdienſt der „Poſ. Stg.“ 
Berlin, 28. März, Nachmittags. 

) Hiefige Blätter melden aus Wien 28. März: Aus 
der hieſigen ruſſiſchen Botſchaft verlautet, daß eine 
Begegnung des Zaren mit Kaiſer Wilhelm auf 
Wunſch des Zaren auf deutſchem Boden Anfang 
September in Stettin oder Königsberg ſtatt⸗ 
inden werde. Der Reichskanzler Graf Caprivi, ſowie die 
beiderſeitigen Botſchafter Graf Schuwalow und General 
von Werder würden der Zuſammenkunft beiwohnen. Viel⸗ 
leicht werde der Zar von dem Großfürſten⸗Thron⸗ 
folger begleitet ſein. — Im Gegenſatz hierzu wird anderer⸗ 
ſeits gemeldet, daß in den der hieſigen (Berliner) beg 

es 


weiſen von ſelbſt den richtigen Weg für den erſten Unterricht Zaren mit dem Staifer, bezw. einer angeblich bevorſtehenden 


auch derjenigen Kinder, welche ſpäter höhere Schulen beſuchen 
ſollen. 


Drei⸗Kaiſerzuſammenkunft nichts bekannt ſei. Auch die 
Gerüchte über Abberufung des ruſſiſchen Botſchafters in Paris 
ſeien unbegründet. 


ae Ruspolt, und dem Kraf 


Turin, 28. März. Zur Leichenfeler Koſſuthsſh 


D e 


Der „Reichs anzeiger“ ſtellt gegenüber Behaup⸗ 
tungen der Elberfelder „Freien Preſſe“ feſt, daß die Löhne 
in der königlichen Geſchoßfabrik in Siegburg 
nicht gedrückt worden ſeien, daß vielmehr die Stück⸗ 
löhne nach den Akkordverhältniſſen in anderen Fabriken 
geregelt, dadurch auch nicht erniedrigt, ſondern erhöht 
worden ſeien. Die Arbeiter erreichten dadurch nicht nur den 
Durchſchnitt der Akkordklaſſen, ſondern ſtiegen meiſt über den⸗ 
ſelben. Angebliche Befehle des Fabrikdirektors, betr. die 
Disziplin ſeien theilweiſe überhaupt nicht erlaſſen worden, 
theilweiſe ſeien dies aus verſchiedenen Zeitungen zuſammen⸗ 
feen den und entſtellte Thatſachen. Die Straf⸗ oder Erſatz⸗ 
iſten würden nur durch den Direktor und nicht durch die 
Meiſter feſtgeſtellt. Angebliche Befehle des Direktors über 
Kaffeekochen, Koſtgeld und Wohnungsmiethe ſeien nicht er⸗ 
laſſen worden. 

Die „Nat.⸗Ztg.“ meldet aus Abbazia: 

Die Ankunft des Kaiſers Franz Joſef findet 
morgen um 9 Uhr früh flat. Der deutſche Kaiſer 
empfängt den Kaiſer Franz Joſef in Mattuglia und geleitet 
denſelben bis zum Hotel „Stephanie“. Der Kaiſer Franz 
Joſef fährt alsdann nach der Villa „Amalia“ und 
verbringt den ganzen Tag 

m 1 Uhr iſt Frühſtückstafel in der Villa, um 4 Uhr Thee auf 
dem Schulſchiff „Moltke“, um 7 Uhr grobe Abendtafel angeſetzt, 
an welcher Erzherzog Joſef mit Familie theilnimmt. Die Ab⸗ 
reife des Kaiſers Franz Joſef findet noch an demſelben Abend ſtatt. 


*) Für einen Theil der Auflage wiederholt. 


Berlin, 28. März, Abends. 

Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht ein zwiſchen 
Deutſchland und Rußland am 10. Februar abge⸗ 
ſchloſſenes Abkommen, betreffend die Verpflichtung der 
Wiederübernahme der auf dem Gebiete eines anderen 
Landestheiles geborenen Reichs angehörigen. Beide 
Theile verpflichten ſich, diejenigen ihrer früheren Angehörigen, 
welche ihre Staatsangehörigkeit durch Abweſenheit im Aus⸗ 
lande oder durch förmliche Entlaſſung oder auf andere Weiſe 
verloren haben, zu übernehmen, falls jene nicht eine andere 
Staatsangehörigkeit erworben haben. Dieſe Annahmepflicht 
ſoll ſich jedoch nicht erſtrecken auf Perſonen, welche die von 
ihren Eltern verlorene Staatsangehörigkeit ihrerſeits niemals 
beſeſſen haben. In dem Uebereinkommen ſind die beſonderen 
Beſtimmungen über die Hinüberſchaffung, die Verhandlungen 
darüber und die Orte, an denen die Hinüberſchaffung ſtatt⸗ 
findet, angegeben. Das Uebereinkommen ſoll ſo lange in Kraft 
bleiben, als es nicht von der einen oder der anderen Seite 
gekündigt wird. In dieſem Falle ſoll es noch drei Monate, 
von dem Tage an gerechnet, an welchem die Kündigung des 
einen Theiles dem anderen angezeigt wird, Geltung haben. 
Das Abkommen tritt 20 Tage nach der Veröffentlichung in 


aft. 

Wie der „Voſſ. Ztg.“ telegraphiſch aus Danzig gemeldet 
wird, fand dort heute unter Vorſitz des Oberpräſidenten 
Goßler eine Konferenz wegen des Danziger Frei⸗ 
afenplanes ſtatt. Vertreter der Regierung, der Stadt⸗ 
behörden und Kommiſſare aus dem Finanz⸗, Kriegs⸗ und Ar⸗ 
beitsminiſterium, ſowie des Reichsmarineamtes nahmen an der 
Konferenz Theil. Eine Beſichtigung des Gebietes in Neufahr⸗ 
waſſer durch Vertreter der Behörden, der Kaufmannſchaft und 
durch Decernenten der betheiligten Centralanſtalten ging der 
Konferenz voran. 

Der Parteitag der bayeriſchen Konſerva⸗ 
tiven hat dem „Volk“ in einer beſonderen Reſolution ſein 
Vertrauen in Bezug auf ſeine politiſche Haltung ausge⸗ 


=? 


rochen. 

Die „Voſſ. Ztg.“ meldet aus Paris: „Der Sturm im Glaſe 
Waſſer“ wegen Ueberſiedelung der Präfektur in 
das Stadthaus dauert fort. Einige Stadträthe wollen einen 
Maſſenrücktritt der Stadtvertreter vorſchlagen, andere bieten der 
Regierung das der Stadt gehörende Chatélainethegter als Dienſt⸗ 


wohnung für den Präfekten an. Die öffentliche Meinung kümmert 


sich um dieſe Kindereien nicht. 


Wiſſenſchaſt, Kunſt und Literatur. 

* Die Freuden und Leiden der Muſikerlaufbahn dem Publi⸗ 
kum vorzuführen, tft die Aufgabe einer in der bekannten illuſtrir⸗ 
5 eitſchrift „Moderne K * (Berlin W. 57, Verlag 

on 
d 


un 

ch. Bong, Preis des Vierzehntagsheftes 60 Pf.) erſcheinen⸗ 
en Artikelreihe, deren ebenſo geiſtreicher als ſachgemäßer Inhalt 
dem Leſer die Gewißheit giebt, daß unter den geheimnißvollen 
drei Sternen, die als Autorname ſtehen, einer unſerer erſten Kom⸗ 
oniſten ſich verbirgt. Jeder muſtkliebende Deutſche wird am dieſer 

arſtellung eines wirklich originellen Lebenslaufes große Freude 
haben. In dem gleichen Hefte, das dieſe Schilderung euthält, 
findet der Theaterfreund eine weitere Ueberraſchung durch das an⸗ 
muthige und vor Allem durch ſeine Größe auffallende Porträt der 
gefeierten Soubrette Ilka Palmay, der Felix Dör⸗ 
mann eine gut charakterifirende Studie widmet. Neben Mufit 
und Theater ſeſſelt wie immer die Kunſt das Intereſſe des Leſers 
der „Modernen Kunſt“. 

* Katech a 
Sieber. Mit vielen in den Text gedruckten 12 Fünfte, 
verbeſſerte Auflage. In Original⸗Leinenband 2 Mark 50 Pf. Ver⸗ 
lag von J. J. Weber in Leipzig. Das beigegebene Vorwort klärt 
über die Gründe auf, welche den Verfaſſer bewogen haben, ſeinen 
Katechismus als Lehrmittel des Geſanges in die Welt zu ſchicken. 
Aus dieſem Vorwort hallen die ſeit einigen Jahrzehnten häufig 
ausgeſprochenen Klagen über den Verfall des alten, feinen und 
korrekten Kunſtgeſanges, den wir als Erbtheil von den alten italie⸗ 
niſchen Geſangsmeiſtern erhalten haben und der beinahe zwei Jahr⸗ 
hunderte treulich gepflegt worden war. Wenn ſchon bei dem erſten 
Erſcheinen des Katechismus dieſe Seufzer über ein immer mehr 
und mehr verſchwindendes Gut berechtigt waren, ſo klingen ſie noch 
lauter in unſerer Zeit, deren Tonſetzer die menſchliche Stimme nur 
zu rhythmiſirten Deklamationen verwenden und fie inſtrumentaliter 
gebrauchen. Der Verfaſſer des Katechismus hat in ſeinen jüngeren 
Selen noch die ſchönen, wenn auch zur Neige ſich wendenden 

eiten des Kunſtgeſanges erlebt; er hat auch für dieſen praktiſch 
und mit Erfolg gewirkt, es ſteht ihm alſo zu, mahnende Worte zu 
ſprechen und auf die Wege hinzudeuten, welche zu edlem, vorneh⸗ 
mem und ſchönem Singen wieder hinleiten. 


mit dem deutſchen SKatjerhaar. 


is mus der Geſangskunſt von Ferdinand 


Eil Nachrichten 


Statt jeder beſonderen 
Anzeige! 

Die Verlobung unſerer einzigen 
Tochter Anna mit dem Kaufmann 
Da Paul Borchardt zu Kolmar 

t. P. beehren wir uns, 1 
erte anzuzeigen 4157 

Filehne, im März 1894. 


W. Draheim U. Frau, 
geb. Suchland. 


Durch die heute erfolgte alück 
liche Geburt eines munteren 
Töchterchens wurden hocherfceut 


Emanuel Lipschitz u. Frau 
Bianca, geb. Kurz. 


Sfaft befonderer Meldung. 
Durch die glückliche Geburt eines 
Knaben wurden hoch erfreut 


Max Kuh] I. Frat. 


Die Geburt eines kräftigen 
Jungen zeigen hoch erfreut an 


8. Lippmann und Frau 
Nanny, geb. Itzigsohn. 


Heute entſchlief nach längerem 
ſchweren Leiden der Kaufmann 
Heimann Peltesohn aus Berlin, 
was tiefbetrübt anzeigen 

Ernestine Peltesohn geb. Weiss 

und Kinder. -& 

Berlin, Steglitzerſtr. Nr. 28. 

Budapeſt, Bromberg, Hamburg. 

Die Beerdigung findet Freitag 
Nachmittag 2 Uhr von der Deinen 
halle des jüdiſchen Frie Pop n 
Weißenſee aus ſtatt. 4104 


Auswärtige 


FJamilien⸗Nachrichten. 

Verlobt: Fräulein Chrlita 
von Brand mit Heren Regler. 
Aſſeſſor v. Lattorff in Berlin. 
Fräul. Hedwig Oehme in Eliſen⸗ 
bof mit Herrn Prediger Eduard 
Niemann in Eichberg. Fräulein 
Helene 1 0 in Braunſchweig 


mit Herrn 
Sekretär Friedrich Herbſt in 
Harburg. 


e Ein Sohn: Hrn 
Arthur v. Wittken in Berlin. 
Sehen Adolph v. Kroſigk in 

un 

ochter: Herrn Re⸗ 
geren von Hake in Gum⸗ 
innen 

Geſtorben: Hr. Bauinſpektor 
Albert Bockgoltz in Hamburg. 
Herr Bahnhofs⸗Inſpektor Frei⸗ 
herr Julſus v. Freudenberg in 
München. Hetze kagiſtratsrath 


Karl Empl in Erding. Frl. Anna 
Langen in Köln. 


Sill Rufe, 


Donnerſtag, den 29. März 18 
Zum letzten Male: Ohne Ge: 
laut, Freitag, den 30. März 
: Novltät. Zum 1. Male. 
Die kluge Käthe. Luſtſpiel 
in 4 Akten von Hans Olden. 
Hotel de Saxe 
Breslauerſtraße 15. 
Donnerſtag, den 29. März: 
Groß. Milit.⸗Streichkonzert. 
Anfang 8 Uhr. — Entree 15 Pf 
4137 Otto Ahlers. 


1 
dus Banorame international 


befindet fih von 


Sonntag den 1. Wil 


im Hauſe des H errn Cichowicz, 


Gingang Verler “part, 


Vis-A-vis d. Volnlichen Theater. 


Panorama internatonl 


Friedrichſtraße 3 
„die Karyathen nit der 
hohen Tara“. 8 


en Umzuges Sonnabend, 
den 31. März, geſchloſſen. 


4148 Internationale 


Cyklorama -Ausstellung 
ohne Stereoffopin-Verawößerung 
Friedrichſtr. 29 neb. Jahn’s Hotel. 


Zum Luft dichten. 2. 


Jeden Donnerſiag und Montag 


vorzüglich gepökefte 4144 


Eisbeine. 


Elſenbahn⸗Betrlebs⸗ 


in ſehr F. liger . zu billigſten Breifen |E 


empfiehlt 


3779 


Sigism. Ohnstein. 


a Pool hm Mano 


S ſicht u. Auswabl ſtehen. 


a, Sonnabend, 31. März, Sonn⸗ 
Htag u. Montag, 1. u. 2. April 


haben wir einen größeren Tymsport 


junger, oldenburger Original⸗ 


Zuchtbullen, 


5 S ausgewählt unter den rühmlich⸗ 
S ſten ede Vutjadingens im Gaſthof zur Stadt 
2 Breslan, vor dem Berliner Thore in Poſen zur gefälligen An⸗ 
Außerdem haben wir per 


Mai und 


Jun noch 32 ſeltene oldenburger Bullen abzugeben. 


Beſtellungen auf 


Oldenburger und Holländer Zuchtbullen, ſowie 


S Zucht⸗ u. Milchvieh ſämmtlicher 
S verſche und Oldenburger Fohlen, engliſcher Schaf⸗ 
böcke u. Sch 


zu zeitgemäß billigſten Preiſen unter ſtreng reeller Bedienung 
nehmen gern entgegen 


Gebrd. 
Zuchtviehlieferanten, Geeſtemünde. 


Freiburger Geld-Lotterie. 
Ziehung am 12. und 13. April er 


Hauptgewinne 50,000, 20,000 Mk. 


23234 Geldgewinne im Gesammtbetrage Mk. 215, 90 BR 
pro Loos 3 M., ½ Anth. 1,75 M., 
Liste u. Porto 30 P 


Leo Joseph, Bankoesch 


Dunpogsne woppıp 


Int- 


Salson vom . Mai 
bis Oktober. 


Bahnstation Nachod u. 


Syrup-, Zucker. und | 
‚Dextrin- Fabrikanlagen,f 


Pülpe- Er Patent Büttner & Meyer, baut 


W. en Berlin W. 


345 Specialist in diesem Fache seit 34 Jahren. 
I Ueber 190 Anlagen, theils neu, theils . ausgeführt. 


1235 Fuss über dem Meeresspiegel. 
Rückers 


aſſen, Hanno⸗ 


weine 


Wulff, 


9% 16 M., / 9 M 


Berlin W., 
„ Potsdamerstr. 71. 


N hr 


Breslau. 


Arsen-Eisenquelle: gegen Blut-, 


Nerven-, Herz-, Frauen-Krankheiten, Lithionquelle: gegen Gicht-, Nieren- 


und Blasen-Leiden. 
Concerte, Reunions, Theater. 
Prospecte gratis durch 


Alle Arten Bäder und moderne Heilverfahren. 
Brunnenversandt das ganze Iren. |) 


Die Badedireetion. 


Bad Reinerz 


in Preussisch-Schlesien, klimatischer, waldreicher 


Höhen-Kurort — 
Seehöhe 568 Meter — besitzt drei kohlensäurereiche, alkalisch-erdige 


Eisentrink-Queilen, Mineral-, 
Molken- und Milchkur-Anstalt. 


sonen. 8 Bade-Aerzte. 


Moor-, Douche-Bäder und eine vorzügliche 
Namentlich angezeigt bei Krankheiten 
der Respiration, der Ernährung und Konstitution. 
Saison-Eröffnung Anfang Mai. 
station Rückers-Reinerz 4 km. Prospekte gratis und franco. 


Frequenz 7000 Per- 
Eisenbahn-End- 
3506 


Bad Charlottenbrunn i. Schl. 


Eisenbahnstation. Sommerfahrkarten 45 Tage giltig. 


Altbe- 


währter klimatischer Kurort, 469-500 m. über dem Meere, um- 


Lungen- u. Herz 


chronischen ee Leidende. 
kohlensäurehaltige Bäder, Douchen, Inhalatorium, 
h (Appenzeller Schweizer) Kräutersäfte. 

Auskunft 


mineral- und 
Molken, Kefir, Milch 
zeit Mai bis October 
0 Aerzte: Geh. S-R Dr. 
065575 Wachsmann. 


unit blub“ 


Neisser, 


88 R 
Abends 8 Uhr, in Keilers Hotel: 


Wintervergnügen. 


Die geehrten Mitglieder 18 
deren Angehörige ladet ue 


{ 
110 Der Vorſtand. 
Kinder haben keinen Zulrill. 


Heute Donnerſtag, den 29. er.: 
Mitglieder⸗Verſammlung. 


Marine⸗Verein 
Poſen. 
Donnerſtag, den 29. März 1894: 


General⸗Verſammlung. 
4111 Der Vorſtand. 


1105 31. d. Mts. 8 ½ Uhr, 


„geben von herrlichen Parkanlagen u waldreichen Bergen. Für 
kranke, an Nervenschwäche, Blutarmuth und 


Alkalische Quelle, 


Kur- 
Bade - Verwaltung. 
Dr. Wiedemann, 
3899 


Kaufmännischer Verein. 


Donnerſtag, den 29. cr. Abends 
in der Dümfe'ſchen 
Colonnade: 


enen Versammlung. 


durch die 
Dr. Bujakowsky, 


Der Vorſtand. 
rainröhren 


in anerkannt vorzüglicher 
Qualität, verkaufe ich zu 11 0 
hen Preisen in größeren Br 

äten. 


Franz Negendank. 
Roſenkartoffeln 


zur Saat in kleinen u. größern 
Poſten, Ctr. M. 1,50, ſowie auch 
„Andersen“ Eßkartoffel, verkauft 
Dom. Tarnowo b. Lekno. 4156 


Regierungs-Bezirk 


Post- u. Telegraphenstation 


Um dh, abe een von einer Ah ler n l Gerüchten 
entgegenzutreten, fühle ich mich, trotz meiner Antipathie, solchen Sachen Achtung zu 
schenken, zu folgender. Erklärung veranlasst: 


Erklärung! 


„Seit 18 Jahren, Gründung meines Unternehmens in Deutschland, ist mir 
„in Danzig, Breslau oder sonst irgendwo weder ein Vergehen nachgewiesen, noch 


„irgendwelche Strafe auferlegt worden!“ 
„Mein Geschäft steht noch heute so 


„da, wie am ersten Tage seines Entstehens, trotz aller Analysen und jedes 


„boshaften Angriffes. 


makellos 


„Meine Weine sind stets 


„garantirt reine, ungegypste, gesunde Naturweine.“ 


„Ich verkaufe dieselben billig. damit sie auch der wenig Bemittelte trinken kann. 
„Dabei werde ich freilich nicht reich, aber ich habe die Genugthuung, meinem 


„Vorsatz: 


„Das Trinken meiner Weine immer populärer zu machen“ 


„treu zu bleiben, und das genügt mir! 


„Wer meine Weine trinkt, wird oder bleibt gesund!! 
„geehrten Publikum auch genügen und bitte ich meine zahlreichen Freunde, 
„mein in so hässlicher Weise angegriffenes Unternehmsn mehr wie je unterstützen 


Oswald Nier 


Zum Ungegypsten. 
Hauptgeschäft: Berlin, Leipzigerstrasse 119/120, 


Centralgeschäft nebst Weinprobirstube: 
Posen, Bergstrasse 12 a. 


„zu wollen.“ 


4127 


Dieses muss dem 


Fianz Christoph“ | 


Fußboden⸗Glauz⸗ 
Lach 


ſofort frodinend U. geruchlos 


von Jedermann leicht 
anwendbar. 356 


Allein ächt in Poſen: 
Ad. Asch Bun, 


"HAN! NOVEF 8. 
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F Cakes-Fabrik 


H. BAHLSEN. 


NS 4711 411 


Prämürt Chicago 1893. 
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Angenehmstes u. 


EAU DE COLOGHE 


(Blau-Gold-Etiquette) 
Ferd. Mülhens, Köln. 


Anerkannt ala die 


Beste Marke. 


Vorräthig in fast allen feineren 
Parfiimerie-Geschäften 


9 Act.-Gesellsch. 


Dautsche Cognachrennerei 
vorm, Gruner & Co, „Siegmar, Sachs, 
ärösste u. solideste Bezugsquelle. 


rossisten-Verkehr. — Export. 


Huster gratis und franco. 


Größte Kneipp ſche Heilanftalt 


Ab in Ziegenhals, Preuss. Schlesien. 
Das ganze Jahr geöffnet. 

Wohn⸗ und Baderäume ſowie Wandelbahn ſind aufs Com⸗ 

fortabelſte, alles heizbar, eingerichtet. Aerztl. Leiter: Herr Dr. Sappelt, 


welcher die Kur in 


Wöringshofen ſelbſt längere Zeit 9705 


Bat, ihn unterſtätzt noch von dort die Badebedienung. 
Proſpeete franco durch den Beſitzer Kirchner. 


Unentbehrlich für jeden Geſchäftsmann. 


Neu! 


Aßmanns 7 Neu! 


D. R.⸗P. Nr. 44 
übertrifft durch ſeine überkaſchend leichte Handhabung alle bis⸗ 


herigen Eyſteme. 
Handl ungen, 


ER. 


Zu beziehen durch alle F 
Preis pro Ordner und Locher je 1,25 M. 


5 2 General⸗Vertreter für Schleſien und Poſen: 


BE Mar Fiedler, Dredlan, Vorderbleiche Nr. 10. 


Rosen-Santelöl 
Kapseln 


heilen Blasen- und Harn- 
röhrenleiden ohne Ein- 
spritzung meist in 

48 Stunden. 
Nur ächt mitMarke „Rose“, 
Flacon 8 M. in den Apotheken. 
Posen: Apoth. 2. gold Löwen. 


Pan, kreuze. Eisenbau, 


v. 380 M. an. 
hne Anz. à 15 M. mon. 
Kostenfreie Awöch. Probesend 
Fabr. Stern, Berlin, Neanderstr.16. 
RESET RT] 


C. Riemann, 


prakt. Jahnatzt, 1285 
Wilhelmſtr. 5(Beely’sKonditorei). 


Geheime beiden 


u. deren Folg. j. Art, als: Haut 
ausſchläge, Mundausbrüche u ſ.w 
desgl. und bie geſchl. Ausſchw 

u. diskret, ohne Anw 
fel 1510 98 wo 
bergl e ne a. d. Körper 


Für Rettung von Trunksuoht! 
verſend. Anweiſung nach 18jäh⸗ 
ciger approbirter Metgode zur 
ſofortigen radicalen Beſeitigung, 
mit, auch ohne Vorwiſſen, zu 
vollziehen, . deine Berufs: 
ſtörung, unter Garantie. 
Brlefen ſind 50 Pf. i. Briefmark. 
beizufügen. Man adr.: „Privat- 
Anstalt Villa Christina b. Säckingen, 
Baden.“ 3759 B 
Meinen geehrten Kunden die 
ergebene Anzeige, daß ich von 
Berlinerſtr. 2) nach Halbdorf⸗ 
ſtraße 18, Hof III. verzogen 
bin und bitte mir auch fernerhin 
Arbeit zukommen zu laſſen. 


Emilie Schulz, 


Putzmacherin u Spitzenwäſcherin. 


Musik. Unterricht 


(Klavier, Geſang, Theorie). 


Paul Kirsten, 

Muſiklehrer, 3950 

Viktorlaſtr. 25, Thoreingang III. 
Klavierunterricht 4120 


prakt. und theor. ertheilt 
Wienerſtraze 6, p r. 


Ache, Sur 


erh. Nachh., Vorbereitung in all. 
Fächern durch 2 ene 
Auf Wunſch Halbpenſ. im 907 
ſchen Penſionat 
IN Der. Gerberkraße 36. 
J. Leute f. Penſ. auf Wunſch nur 
Mittagstiſch b. Fr. J. Szybilski, 
Schuhmacherſtr. 6. I. 3974 
Schüler o. En f. gute 
Penſion Wienerſtr. 6, p. r. 
Bei d. Wittw. ein. hö9. Beamt. 
find. junge Mädch. gute Penſ. zu 
mäß. Preiſe. e im e 
Off. unter W. M. Exped. d. Zta. 


EE 
Milch! 
60—70 Liter Milch find abzu⸗ 


geben. Zu erfragen in der 40055 
bieſer Zeitung. 


283 € 4143 
leiht Beamt. 600 M. auf 1 Jahr 
g hohe Zinſ. Off. sub K. K. Exp. d. Z. 

Ein ſtrebſamer Maſchinen 
bauer, 33 Jahre alt, m. 16000 
M. Verm., hat n. 15 000 Mark 
elterl. Erbtheil zu erwarten, ſucht 
beh. Verheirath. Pad Damen⸗ 
bekanntſch. Geb. Damen bis 30 
J. mit entiprechend. disp. Verm., 
die feſt entſchloſſ. ſind, eine glück⸗ 
liche Ehe einzugeh., w. erg. geb., 
191 Adreſſen nebſt Photogr., An⸗ 
gabe aller n. Verhältn. unt. S. 
5396 an d. a: „Exp. v. Haasen- 
stein & Vogler, A.-G., Königsberg 
in Pr, zur Welterbeförderung 
einzureichen. Diskr. Ehrenſache. 
Verloren 4116 
1 Sen Nachmittag goldene 

che. Weg: Mühlthor, 
Schlungenwen Köutgsthor nach 
Berlinerſtraße; gegen Belohnung 
abzugeben bei Busse, Mühl⸗ 
A 

Brillanten, altes Gold und 
Silber kauft u. zahlt d. höchſten 

reiſe Arnold Wo 
169 Goldarbeiter, Friedrichſtr. 4. 


Mr. 215 Donnerstag. Beilage zur Poſener Zeitung. 


Lokales. 
(Fortſetzung aus dem Hauptblatte). 

* Stadttheater. Am Freitag macht uns die Direktion des 

Stadttheaters aufs Neue mit einer Luſtſpielnovltät bekannt und 

war mit dem jüngſten geiſtigen Produkt von Hans Olden: „Die 
155 ge Käthe.“ Der geiſtreiche Novelliſt und Bühnenſchrift⸗ 
ſteller dürſte unſeren Leſern kein Fremder mehr ſein, haben doch 
ſeine Werke in den literariſchen Kreiſen viel von ſich reden gemacht. 
Sein neueſtes Opus „Die kluge Käthe“ hat bei der Erſt⸗ 
aufführung am königl. Schauspielhaus in Berlin und in Hamburg 
am Thalia⸗Theater eine ausgezeichnete Aufnahme gefunden. „Die 
kluge Käthe“ iſt eine Satire auf die Auswüchſe der modernen 
Frauen⸗Emaneſpation. Die Titelheldin des Stückes „Käthe 
Marſchall“ wird von Fräulein Wendt dargeſtellt. Die übrigen 
Saum, Bornemann, Otto, Dr. Franz, Freu Marſchall, 
Minna find mit den Herren Voigt, Demuth, Stein 
und den Damen Fräulein Hohlfeldt und Fr. Matthias⸗ 
Sauer beſetzt. Die Regie leitet Herr Oberregiſſeur Herz ⸗ 
m a n u. 5 

* Konfirmanden⸗ Unterricht. In unſerer letzten Sonntags⸗ 
nummer berichteten wir über die von dem Vorſtand des Pro⸗ 
pinzial⸗Lehrervereins an die Regierungen zu Poſen und Bromberg 
5 erichtete Petitlon, den Konfirmanden⸗Unterricht fo zu legen, daß 

urch denſelben der Vormittags unterricht der Schule 
nicht beeinträchtigt werde; in unſerer Notiz war gleichzeitig ge⸗ 
ſagt worden, daß in der Stadt Poſen bei der Legung der Konfir⸗ 
mandenſtunden auf den Schulunterricht Rückſicht genommen jet, ſo 
Haß eine eigentliche Störung des letzteren nicht ſtattgefunden habe. 
Hierzu wird uns von auderer Seite mitgetheilt, daß dieſe Be⸗ 
hauptung nur theilweiſe den thatſächlichen Verhältniſſen entipricht. 
Sie iſt richtig, ſofern man den Konfirmanden⸗Unterricht der katho⸗ 
liſchen Kirche im Auge hat; ſie iſt unrichtig, ſobald man die evan⸗ 
gellſchen Konfirmanden berückſichtigt. Iſt es doch in einer hleſigen 
ſtädtiſchen Schule vorgekommen, daß evangeliſche Schüler während 
des Winterſemeſters den Vormittag sunterricht zum Theil verſäumt 
haben, weil fte während dieſer Zeit dem Konfirmanden⸗Unterricht 
beiwohnen mußten. Obgleich der betreffende Schulleiter ſofort bei 
der königl. Regierung Beſchwerde einlegte, hat man bis jetzt von 
einer Beſeitigung dieſes Uebelſtandes noch nichts gehört. Die Pe⸗ 
tition des Provinzlal⸗Vorſtandes, von welcher an der gedachten 
Stelle die Rede war, trifft alſo auch für die Stadt Poſen zu. 

o. Für die Anmeldung der Lernanfänger zur Schule 
werden jetzt vom Standesamte viele Geburtsurkunden und von 
den evangeliſchen Geiſtlichen viele Taufſcheine erfordert. Von 
den katholiſchen Kindern werden Taufſcheine bei der Anmeldung 
nicht verlangt. r Br 

s. Ein Verzeichniß der ſchulpflichtig werdenden Kinder 
haben nach der Beſtimmung der königlichen Regierung die Orts⸗ 
vorſtände (in der Stadt Poſen die königl. Polizeiverwaltung) den 
Jehrern bezw. Schulleitern mit Beginn des neuen Schuljahres ein⸗ 
zureichen. Das Verzeichniß muß enthalten den Vor⸗ und Zu⸗ 
namen des ſchulpflichtigen Kindes, den Geburtstag und Namen 
der Eltern. Auf dem Lande iſt ein ſolches Verzelchniß auch mit 
Beginn des Winterhalbjahrs, Anfang Oktober, einzureichen. 

* Der Vorſtaud des Vereins junger Kaufleute bat, um 
die Reihe ernſter wiſſenſchaftlicher Vorträge auch einmal durch 
einen heiteren Unterhaltungs⸗Abend zu unterbrechen, den bekannten 

umoriſten Herrn Richard Schmidt⸗Cabanis für einen 

ortrag über das viel verſprechende Thema: „Wle man Nerven 
bekommt und wie man fie wieder los wird“ gewonnen. Der 
Vortrag findet, wie aus dem Anzeigentheile unſerer Zeitung er⸗ 
sichtlich, am 30. März, Abends 8 Uhr, im Sternſchen Saale 
ae find an der bisherigen Ausgabeſtelle er⸗ 
hältlich. 
x * Der Kaufmänniſche Verein hält am Donnerſtag, den 
29. d. Mis., Abends 8 ¼ Uhr, feine ordentliche Generalverſammlung 
in der Dümkeſchen Kolonnade ab. Die Tagesordnung enthält den 
Jahresbericht, Kaſſenbericht, Biblſotheksbericht, Bericht über die 
Jehrlingsſchule, Aufſtellung des Etats pro 1894/95, Wahl des Vor⸗ 
ſtandes und der verſchledenen Kommiſſionen und diverſe Anträge. 

* Religiöſe Verſammlung. Am nächſten Sonnabend Abend 
3 Uhr findet im Saale der Diakoniſſen⸗Anſtalt eine reltgtöfe Ver⸗ 
Sammlung ftatt, in welcher Herr Oberſtlieutenant a. D. von Knobels⸗ 
dorf aus Berlin eine Anſprache über die Rettungsarbeit des 
Blauen Kreuzes halten wird. Männer und Frauen aller 
Stände ſind zu derſelben eingeladen. 

p. Die Zahl der Radfahrer, welche von der Pollzei die 
Erlaubniß erhalten haben, in der Stadt zu fahren, iſt jetzt auf 
133 geſtiegen. Die Betreffenden, welche ſich um die Konzeſſion be⸗ 
werben, müſſen im Beiſein des Herrn Polizetinſpektor Ventzki 
eine Probefahrt unternehmen, und erſt nach dem günſtigen Ausfall 
derſelben wird die Fahrnummer ertheilt. 

p. Ein neuer Schutzmannspoſten. Seit geſtern iſt an der 


2 


Ecke der Berliner⸗ und Victoriaſtraße ein neuer Schutzmanns⸗ 
poſten aufgeſtellt worden. Derſelbe wird vorläufig dort von 9 Uhr 
Morgens bis 6 Uhr Abends ſtehen. 

5. Beſtrafung des Unfugs des Oſterſchießßens Wie ſchon 
erwähnt, find während der Oſterfetertage von der Moltzet im 
Ganzen 41 Burſchen abgefaßt worden, die in der Stadt oder in 
den Vororten auf offener Straße Schüſſe abgefeuert haben. Die 
Unfugſtifter haben ſämmtlich ein Strafmandat von je 3 Mark er: 
halten. Die konfiszirten Schußwaffen find in den meiſten Fällen 
den Eltern oder den Lehrherren mit entſprechender Verwarnung 
wieder ausgehändigt worden. 

p. Das Regierungsgebäude am Neuen Markt erhält jetzt 
einen neuen Anſtrich in Oelfarbe. Der Putz des alten Giebels hat 
ſich trotz der zahlreichen Ornamente ſehr gut gehalten. d war 
bisher nicht eine einzige größere Reparatur daran nöthig. 

* „100 Kilogramm“. Da die Eiſenbahnverwaltungen 
weſentlich an der Anwendung der Gewichtsbezeichnungen betheiligt 
ſind, ſo tritt auch das Organ der Eiſenbahnverwaltungen dafür 
ein, für 100 Kilogramm eine offizielle Bezeichnung einzuführen 
und bringt den Buchſtaben „D“ (Doppelzentner) in Vorſchlag. Der 


29. März 1894. 


mann von Sonnenberg den Wahlkreis Inowrazlaw⸗Strelus⸗ 
Mogilno bereiſen, um für die Wahl des deutſch⸗ſozialen Reichstags⸗ 
kandidaten, Hauptlehrer Priebe⸗Argenau, Stimmung zu 
machen. — Die heutige Grundſteinlegung zum Simultanſchulge⸗ 
bäude geſtaltete ſich bei dem ſchönen Wetter zu einem wahren 
Volksfeſt. Der große Bauplatz konnte die 1 der Erſchienenen 
kaum fallen. Die Feſtrede hielt Herr Paſtor Müller⸗Klein⸗Morin. 
Dieſelbe gipfelte in dem dreifachen Wunſche, die neue Schule möge 
fein eine Pflanzſtätte wahrer Gottesfurcht, eine Quelle des Deutſch⸗ 
thums, der Königstreue und der Vaterlandsliebe, und ein unver⸗ 
Hegbarer Brunnen guter Zucht und Sitte. Nach Einlegung mehrerer 
Urkunden, Zeitſchriften, Münzen, wurde der Grundſtein vermauert. 
Hierauf erfolgten die üblichen Hammerſchläge ſeitens der Vertreter 
der Staats⸗ und Stadtbehörden, der Geiſtlichkeit, der Schuldeputa⸗ 
tion und der Lehrerſchaft. Bürgermeiſter Kowalski brachte ein 
Hoch auf den Kaiſer aus, dem der Geſang von „Heil Dir im 
Stegerkranz“ folgte. Die Feier, die mit dem Geſange des Liedes: 
„Lobe den Herrn“ begonnen hatte, wurde mit dem Geſange von 
„Nun danket alle Gott“ beſchloſſen. Die geladenen Gäſte ver⸗ 
einigten ſich dann zu einem gemüthlichen Zuſammenſein in Gehrkes 


Buchſtabe „D“ iſt bis jetzt noch nicht verbraucht, bezeichnet die] Hotel 


Sache einfach und kurz und unterſcheidet ſich leicht von allen an⸗ 
deren üblichen Bezeichnungen. 
5 huung und Warnung für Sutbeſitzer und 


ur Ma 
Wirthshausbeſucher ſei hier folgender Fall mitgetheilt: In U 


Mainz ſetzte ſich kürzlich in einer Reſtauration ein junger Mann 
aus Verſehen auf einen neuen Hut, der auf einem Stuhle lag. 
Der Eigenthümer des durch dieſes „Attentat“ völlig unbrauchbar 
gewordenen Bu klagte auf Schadenerſatz, wurde aber vom Ge⸗ 
richt abgewieſen und in die Koſten verurtheilt unter Hinweis 
darauf, daß ein Stuhl kein Aufbewahrungsort für Hüte ſei; wer 
100 an ſolchen benütze, müſſe dies natürlich ſtets auf ſeine Ge⸗ 
ahr thun. 

p. Aus St. Lazarus, 28. März. In der Glogauer 
Straße hat man geſtern mit der Anpflanzung einer zweiten 
Baumreihe begonnen. Die alten Bäume werden durchweg 
ausgehoben und durch neue erſetzt. 


Aus der Provinz Poſen. 


59 Schmiegel, 27. März. Bürgermeiſterwahl. Bahn⸗ 
projekte) Nachdem die hieſige Bürgermeiſterſtelle beinahe ein 
Jahr hindurch verwaiſt geweſen iſt, haben die ſtädtiſchen Körper⸗ 
ſchaften in einer außerordentlichen Sitzung vor Oſtern den jetzigen 
Vertreter Referendar Kluge zum Bürgermeiſter gewählt. Letzterer 
ift 30 Jahr alt und war vorher bei dem Poltizei⸗Präſtdium als 
Polizei Referendar beſchäftigt. Die Beſtätigung von Seiten der 
Regierung wird mit Beſtimmtheit erwartet. — In Angelegenheit 
des Baues einer Bahn Goſtyn⸗Koſten⸗Grätz iſt in Koſten vor dem 
Feſte eine Verſammlung abgehalten worden, an der auch Inter⸗ 
eſſenten und der Landrath Seidel aus dem Kreiſe Schmiegel theil⸗ 
genommen haben. Dieſe letzteren Herren haben ſich zu der vor⸗ 
liegenden Sache dahin geäußert, daß ſie eine bindende Verpflichtung 
ſolange nicht abgeben könnten, als der Eiſenbahnminiſter über das 
ihm vorliegende Bahn⸗ Projekt Alt⸗Boyen⸗Schmiegel⸗Grätz eine 
endgiltige Entſcheidung nicht getroffen habe. 

O Aus dem Kreiſe Liſſa i. P., 27. März. [Grundbe⸗ 
ſitzerverein. Schenkung. Verſchönerung] Zehn 
Mitglieder des Grundbeſitzervereins im Oſten des Kreiſes Liſſa, 
darunter neun Landwirthe aus Feuerſtein haben vom landwirth⸗ 
ſchaftlichen Verein zu Poſen je ¼ Ctr. Gerſte und / Ctr. Safer 
zu Anbauverſuchen erhalten, auch Saatkartoffeln find für einige 
Wirthe in Quantitäten von je 1 Ttr. geliefert worden. Ebenſo 
haben einige Lanpwirthe künſtliche Düngemittel geliefert, ſoviel, 
daß jeder einen Morgen Landes bedüngen kann. — Frau Geheim⸗ 
rath Gehler hat für die neue evangeliſche Kirche zu Feuerſtein ein 
prächtiges Altarkruzifir geſchenkt. Daſſelbe iſt aus Ebenholz ge⸗ 
fertigt, und der Chriſtuskorpus beſteht aus Goldbronze. Das 
Kruzifix hat einen ungefähren Werth von 100 Mark. — In der 
Gemeinde Feuerſtein werden gegenwärtig die an der Dorfſtraße 
ſtehenden Weiden niedergemacht und es wird durch das ganze 
Dorf hindurch eine aus Linden⸗ und Ahornbäumen beſtehende Allee 
angelegt. Dieſelbe wird — außerdem, daß ſie zur Verſchönerung 
beiträgt — auch dadurch von Nutzen ſein, daß durch die Linden⸗ 
und Ahornbäume der in Feuerſtein betriebenen Bienenzucht Vor⸗ 
ſchub geletitet wird. 

O Argenau, 27. März. [Unfall. Reformverein. 
Grundſteinlegung.] Der Arbeitsburſche D. verletzte fich 
bet dem ſogenannten Oſterſchießen derart an der Hand, daß er 
jedenfalls erwerbsunfähig bleiben wird. — Der biefige Reformver⸗ 
ein hat die Bürgerſchaft durch Zirkular zum Abonnement auf 
„Das Volk“ aufgefordert, aber nur geringen Erfolg damit gehabt. 
Der Verein veranſtaltet Sonntag, den 1. April, eine Bismarckfeier. 
In den nächſten Wochen wird der Reichstagsabgeordnete Liebe r⸗ 


otel. 

p. Kolmar i. Pos., 27. März. [Begräbniß.] Heute Vor⸗ 
mittag wurde der Hauptlehrer Filejskt unter ſehr großer Bethek⸗ 
ligung aller Konfeſſionen der Stadt Budſin, ſowie der Lehrer der 
mgegend auf dem dortigen katholiſchen Friedhofe zur letzten Ruhe 
gebettet. F. erreichte ein Alter von 74 Jahren, amtirte in Budſin 
52 wi und war Inhaber des Hohenzollernordens. Er ftarb an 
Influenza, wozu Lungenentzündung getreten war. 

Miloslaw, 27. März. [Tollwuth.] Auf dem in dem 
Diſtrikte Miloslaw gelegenen gräflichen Gute Bugay riß ſich ein 
und von der Kette, ſtürzte ſich auf drei Arbeiter, die im Hofe 
eſchäftigt waren und brachte ihnen einige Wunden bei. Man er⸗ 
kannte ſofort, daß der Hund von der Tollwuth befallen ſei und 
erſchoß ihn. Zwei der verletzten Arbeiter befinden ſich auf dem 
Wege der Beſſerung, der dritte liegt noch ſchwer darnieder. Auch 
in dem Dorfe Kozubtec wurden drei Hunde, die Symptome von 
Toll wuth zeigten, erſchoſſen. Die Hundeſperre iſt für den Diſtrlkt 
Miloslaw vorläufig auf drei Monate feſtgeſetzt. ) 

—i. Gneſen, 27. März. [Ertrunken.] Im benachbarten 
Gute Dalti trug ſich dieſer Tage ein trauriges Ereigniß zu. Das 
3 Sahre alte Kind des Stärkemeiſters Pleczynski daſelbſt begab 
ſich um die Mittagszeit in das Gehöft und dann an den dort be⸗ 
findlichen Teich. Da daſſelbe längere Zeit ausblieb, geriethen die 
Eltern in Sorge und ſtellten Nachforſchungen an. Als das Kind 
aber nirgends zu entdecken war, wurde auch der Teich durchſucht 
und zum Entſetzen der Eltern fand man die Kleine als Leiche darin 


vor. Das Kind hat vermuthlich mit einem Becher, welchen man 


am Rande des Teiches fand, Waſſer aus demſelben ſchöpfen 


wollen, wobei es wahrſcheinlich ausgeglitten und in denſelben ges 


ſtürzt iſt. 
* Bromberg, 27. März. [Unfall.] In einem Anfall von 
Geiſtesſtörung ſtürzte Ah am erſten Oſtertage aus einem 


der Poſenerſtraße ein Dienſtmädchen vom dritten Stock herab auf 


die Straße; ſchwer verletzt wurde die Bedauernswerthe in das 


Lazareth geſchafft. 
* Bromberg, 27. März. [Schmul⸗Goötze.] In der 
vielbeſprochenen Angelegenheit der Umänderung des Namens 


Aus den Nachbargebieten der Provinz. 


* Danzig, 27. März. [Unfall eines Radfahrers. ]! 
Auf der Chauſſee in der Nähe von Löcknitz wurde nach der is 


Ztg.“ am eriten Feiertag ein Radfahrer, der mit anderen Sports⸗ 
genoſſen einen Ausflug von hier nach Prenzlau unternommen 
hatte, durch zwei von Hunden verfolgten Hirſchen, die plötzlich aus 
dem Gehölz herporbrachen und über die Chauſſee ſetzten, zu Fall 
gebracht. Die Hirſche liefen direkt gegen das Rad, ſodaß der Fahrer 
kopfüber zu Boden ſtürzte, wobei er ſich außer einigen Abſchür⸗ 
fungen eine beträchtliche Kopfwunde zuzog. 
bei dem Unfall beſchädigt. Der Verunglückte konnte ſpäter 


ſeiner Sportsgenoſſen wieder in Stand 


geſetzt worden war, die 
Fahrt nach Prenzlau fortſetzen. N 


* Gleiwitz, 27. März. [Dem Generaldirektor Oskar 
Caxol von der Oberſchleſiſchen Eiſeninduſtrie⸗Aktien⸗Geſellſchaft 
für Bergbau und Hüttenbetrieb zu Gleiwitz iſt der Charakter als 


Kommerzienrath verliehen worden 


* Görlitz, 27. März. [Eine Koſſuth⸗Religqute. Eine 


Auf der Neige des Jahrhunderts. 


Roman von Gregor Samarow. 
71. Fortſetzung.] (Nachdruck verboten.) 

„Nun“, rief der Baron, „wie ſteht es, habt Ihr Euch 
verſtändigt, und iſt hier Alles in Ordnung?“ f 

Er verſtummte plötzlich, als er die ihm völlig fremde 
Dame erblickte und ſah, daß Marianne und der Kammerherr 
dich in leidenſchaftlicher Erregung gegenüber ſtanden. 

Ehe er fragen konnte, war Marianne zu ihm geeilt. 
Sie lehnte ſich, wie Schutz ſuchend, an ſeine Bruſt und er⸗ 
zählte haſtig, in tiefer Entrüſtung zitternd, was ſie von 
Maritana erfahren. 

„Es iſt ein Mißverſtändniß, verehrter Vetter“, ſagte der 
Kammerherr. „Ich habe der jungen Sängerin meine Freund⸗ 
ſchaft bewieſen“, fügte er leiſer hinzu, „ſie mag ſich wohl 
mehr in den Kopf geſetzt haben. Eine eiferſüchtige Auf⸗ 
wallung hat ſie wohl erregt, — dies Alles wird ſich auf⸗ 
klären. Marianne wird einſehen, wie unrecht ſie mir thut, — 
und,“ fuhr er mit erhobener Stimme, zu Maritana gewendet, 
fort, „Fräulein Caſtellt wird wohl bei ruhiger Ueberlegung 
einfehen, wie unrecht ſie gethan.“ 5 

Der Baron ſtand unſchlüſſig. Maritana trat langſam 
heran, ihre Augen blickten ſtarr, ihr Geſicht war ſtumpf und 
unbeweglich. 

Mit tonloſer Stimme ſagte ſie: „Ich habe mich ge⸗ 
läuſcht und war wohl ungerecht — der Herr v. Holberg iſt 
frei, ich habe keinen Anſpruch an ihn — ich bitte das gnädige 
Fräulein, mir zu verzeihen.“ 


Der Kammerherr athmete erleichtert auf. Der Freiherr 
Rochus blickte fragend auf Marianne, welche heftig den Kopf 
ſchüttelnd, antworten wollte — da wurde die Portieère des 
Vorzimmers emporgehoben, Georg Atkins erſchien auf der 
Schwelle. 


Er verbeugte ſich gegen den Freiherrn Rochus und ſagte: 
„Ich komme zur rechten Zeit, Herr Baron, um eine neue 
Fälſchung der Wahrheit zu verhindern.“ 

„Und wer ſind Sie, mein Herr?“ fragte der Baron er⸗ 
ſtaunt und unmuthig. 


„Mein Name iſt Georg Atkins, ich bin amerikaniſcher 
Bürger und habe Fräulein Caſtelli hierher begleitet. Ich 
kam jetzt, um ſie abzuholen, wie das gnädige Fräulein mir 
erlaubt hat und vernahm im Vorzimmer den letzten Theil 
des hier geführten Geſprächs. Ich muß erklären, daß Fräu⸗ 
lein Caſtelli ſoeben aus Mitleid eine Unwahrheit geſagt hat. 
Der Kammerherr von Holberg hat ihr Liebe und Treue gelobt 
und ſeine Hand zugeſagt. Iſt es ſo?“ fragte er zu Maritana 
gewendet. 

Sie beugte unter ſeinem Blick demüthig das Haupt. 

„Es iſt ſo,“ antwortete ſie mit matter Stimme, aber klar 
und verſtändlich. 

„Ah,“ rief der Kammerherr, „das iſt ja wieder jenes 
impertinente Geſicht, das mir ſchon einige Male über meinen 
Weg lief. Es ſcheint ja eine ganze Verſchwörung im Gange 
zu ſein — ich begreife nicht, wie es möglich iſt, daß 
ich dieſem Menſchen hier im Zimmer meiner Couſine be⸗ 
gegne, — noch weniger, wie Sie, verehrter Vetter, ihm er⸗ 


lauben können, in einer Sache das Wort zu führen, die ihn 
nichts angeht.“ 
Ohne auf dleſe Worte zu achten, ſprach Atkins weiter: 


„Ich werde Ihnen noch mehr von den Thaten des Kam⸗ 
merherrn von Holberg erzählen, der fo klug zu rechnen weiß,. 
daß Sie, Herr Baron, feine Rechenkünſte vielleicht für zu klug 


halten werden bei einem Manne, der Ihren Namen führt, auf 


den Sie ſtolz ſind und den Sie von jedem Makel frei gehal⸗ 
Der Kammerherr von Holberg,“ fuhr er mit er⸗ 


ten haben. 
höhter Stimme fort, „hat Fräulein Maritana Caſtelli Liebe 
und Treue geſchworen, er hat ihr ſeine Hand und ſeinen Na⸗ 
men zugeſagt, um durch den Erwerb der großen Sängerin 


ſeine nicht mehr lange haltbare Exiſtenz für die Zukunft zu 
Als er dann erfuhr, daß Ihnen, Herr Baron, ein 


ſichern. 
großes Vermögen zufallen werde — ich weiß nicht, wie und 
woher, aber die Sache iſt richtig, wie Sie ſelbſt wiſſen 
werden — da hat er es für beſſer gehalten, ſeine künftige 
Exlſtenz und feine Stellung in der Welt auf ſeine Vermäh⸗ 


lung mit Ihrer Tochter zu begründen und Fräulein Caſtelli 
verrathen — wie er auch Ihrer Tochter ſeine Liebe gelogen. 


Ich werde Ihnen für Alles, was ich ſage, die Beweiſe 


bringen und berufe mich auf das Zeugniß des Juſtizraths 
Lorbach, darüber, daß der Kammerherr ſchon lange mit dem⸗ 


ſelben über den Ihnen bevorſtehenden Vermögensanfall ver⸗ 
handelt hat. Bis zum letzten Augenblick hat er in ſeinen 


Berechnungen ſicher gehen wollen und den Nothanker, den 1 


ihm Fräulein Caſtelli bieten ſollte, 
ihm der Erſatz gewiß ſchien. 
daß ich mich bemüht habe, 


erſt fallen laſſen, als 
Können Sie es mir verargen, 
den dunkelen Wegen dieſes 


eee 


auſe 


Auch das Rad ne 
nach⸗ 
dem feine Wunde verbunden worden und auch das Nad mit Hilfe 


Verſammlung deutſcher Zeichenlehrer.] Das Oybin⸗ 
Muſc um birgt unter feinen zahlreichen Schätzen eine Koſſuth Re⸗ 
liquie, die einzig in ihrer Art iſt. Es iſt eine ſogenannte „Koſſuth⸗ 
Fahne“, eine ſeidene Fahne in den ungariſchen Farben, welche ein 
Koſſuthſcher Legtonär von 1848/49 getragen hat. Die Fahne zeigt 
in ungarſſcher Sprache die Aufſchrift: „Preßfreihelt Naktenalgarde, 
Gleichheit“ und gelangte durch einen auf der Rückkehr befindlichen 
Deutſch⸗Böhmen, der als Legionär in Ungarn mitgefochten hatte, 
in die ſächſiſche Oberlauſitz. Wie hoch der Werth dieſer Koſſuth⸗ 
Reliqule iſt, geht aus der Thatſache hervor, daß im Jahre 1891, 
als in Peſt die zum Andenken an jene Zeit veranſtaltete Ausſtel⸗ 
lung ſtattfand, ein kleines Stückchen einer Koſſuth⸗Fahne unter 
Glas als beſondere Merkwürdigkeit gezeigt wurde. Die Koſſuth⸗ 
Fahne des Oybin⸗Muſeums dürfte die einzige noch exiſtirende ſein, 
denn die öſterreichiſche Regierung ließ feiner Zeit ſämmtliche Les 
gionärfahnen vernichten. — Eine Verſammlung deutſcher Zeichen⸗ 
lehrer findet, nach dem „N. G. Anz.“ hierſelbſt am 15. und 16. 
Mai ex. ſtatt; als Verſammlungsort bezw. Ausſtellungslokal iſt 
die höhere Mädchenſchule am Wilhelmsplatz in Ausſicht genommen 
worden. Das Programm wird nach Feſtſtellung durch den Haupt⸗ 
vorſtand deutſcher Zeichenlehrer ſeitens des hieſigen Lokalvereins 
veröffentlicht werden. Mit Beſtimmtheit läßt ſich jedoch ſchon vor⸗ 
ausſagen, daß einige, das Zeichnen betreffende Vorträge zu Gehör 
gebracht werden, woran ſich eine Debatte ſchließt. 

* Kattowitz, 26. März. [Errichtung einer Eiſen⸗ 
bahndfrektion.!] Nach einem der „Kattowitzer Ztg.“ zufolge 
dem 10 1 Bürgermeiſter vom Eiſenbahndirektlonspräſidenten in 
Breslau zugegangenen Telegramm iſt Kattowitz nunmehr defintiv 
für den Sitz einer Eiſenbahndirektton in Ausſicht genommen wor⸗ 
den. Um dies zu erlangen, hat die Stadt erhebliche Opfer gebracht. 
Sie wird, wie in geheimer Stadtverordnetenſitzung beſchloſſen 
wurde, den Häuſerblock, in welchem ſich die Poſtanſtalt früher be⸗ 
fand, anfaufen und dort ein großes Gebäude für die Eiſenbahn⸗ 
direktion errichten. Die hierdurch entſtehenden Koſten dürften ſich 
auf etwa 400 000 M. belaufen. 


Aus dem Gerichts ſaal. 

n. Poſen, 28. März. In der heutigen Sitzung des hieſigen 
Schöffengerichts hatten ſich wiederum die Zahntechniker 
Johannes Gryſzezynski und Martin Kantafty 
von hier darüber zu verantworten, daß ſie ſich als „Den- 
tysta“ bezeichnet hatten. In dieſer Sache ſtand bereits vor 
mehreren Wochen Termin an, der aber damals vertagt wurde. 
Nach Anſicht der Anklage iſt „Dentysta“ die polniſche Bezeichnung 
für „Zahnarzt“, während die Angeklagten nur Zahn⸗ 
künſtler, Zahntechniker ſind. Durch die Bezeichnung 
„Dentysta“ ſoll nach der Anklage das Publikum in den Glauben 
verſetzt worden ſein, daß man es hier mit einer geprüften Me⸗ 
dizinalperſon zu thun habe. Die Angeklagten hatten dies ſchon in 
der vorigen Verhandlung beſtritten. Die Ueberſetzung für Zahn⸗ 
techniker reſp. Zahnkünſtler jet „Dentysta“, eine andere 
Ueberſetzung gebe es nicht. ahnarzt hieße auf polniſch „lekarz 
dentysta“. Der Sachverſtändige, Landgerichtsrath Slawski, 
von hier, war der Anſicht, daß „Dentysta“ die Ueberſetzung für 
Babnarz; fe. Er habe Rückſprache mit dem Medizinalraih Dr. 
Oſowicki, dem Sanitätsrath Dr. Köhler und anderen Perſonen ge⸗ 
nommen, dle derſelben Meinung ſeien. Der Staatsanwalt hatte 
in der vorigen Verhandlung gegen jeden der Angeklagten 
15 Mark Geldſtrafe event. 3 Tage Haft beantragt, der 
Gerichtshof hatte jedoch nach kurzer Berathung beſchloſſen. die 
Sache zu vertagen und zum nächſten Termin außer dem Sach⸗ 
verſtändigen Landgerichtsrath Skawski noch die Zahnärzte Kas = 
5 und Dr. Szulc als Sachverſtändige zu 
laden. Dſeſelben ſollten begutachten, was in Poſen das Wort 
„Dentysta“ für eine Bedeutung habe. Ein Antrag des an el 
Rantatıy, den Profeſſor Dr. Nehring in Breslau als Sackver⸗ 
15 zu laden, war vom Gerichtshofe nicht berückſichtigt wor⸗ 

en. Zu der e Verhandlung waren die drei Sachverſtän⸗ 
digen erſchlenen. er Zahnarzt Dr. Szule gab auf Befragen an, 
daß der größte Theil des Publikums unter „Dentysta“ einen 
approbirten Zahnarzt verstehe. Zahntechniker heiße im Polniſchen 
„technik dentystyczny“. Nach ſeiner Ueberzeugung nennen ſich die 
Zahntechniker nur in gewinnſüchtiger Abſicht „Den- 
tysta“, damit das Publikum getäuſcht werden ſolle. Im Jahre 
1883 ſeien auch mehrere Poſener Zahntechniker beſtraft worden, 
weil ſie ſich als „Dentysta“ bezeichnet hätten. Der Vorſitzende er⸗ 
gänzt dieſe Angabe, indem er mittheilt, daß dieſer Prozeß durch 
alle Inſtanzen gegangen ſei. Der Vertheidiger des Angeklagten 
Gryſzczynskt fragte hierauf den Sachverſtändigen, wie er 
Babntünftler überſetzen würde. Zahntechniker heiße wohl „technik 
dentystyczny“, aber für Zahnkünſtler gebe es keine polniſche Ueber⸗ 
ſetzung, worauf der Sachverſtändige erwiderte, daß er Zahnkünſtler 
mit „artysta dentystyczny“ überſetzen würde. Der Zahnarzt 
Kasprowicz ſchloß ſich dem Gutachten feines Kollegen Tr. Szule 
an und fügte auf Befragen noch hinzu, daß er ſich deshalb „lekarz 
dentysta“ nenne, weil ih ganz ungebildete Zahntechniker „dentysta“ 
nennen und um nicht mit dieſen verwechſelt zu werden, habe er ſich 
ſeit einigen Jahren auf ſeinem Geſchäfsſchilde aus „dentysta“ 
„lekarz dentysta“ machen laſſen. Wenn die Regierung den be- 


treffenden Perſonen verbieten würde, ſich „dentysta“ zu nennen, 
würde er ſich ſein Schild ſofort wieder umändern laſſen. Der 
Sachverſtändige, Landgerichtsrath Skawakt, wiederholt ſein ſchon 
in der vorigen Verhandlung abgegebenes Gutachten. Der Staats⸗ 
anwalt beantragt wiederum 15 Mark Geldſtrafe, während der 
Angeklagte Kantafiy und der Vertheidiger des Gryſzezynski für 
Freiſprechung plaidiren. Der Vertheidiger meint, daß doch nicht 
alle Aerzte der Anſicht ſeien, daß „dentysta“ die Bezeichnung für 
Zahnarzt jet, er bitte die Sache nochmals zu vertagen und zum 
nächſten Termin die Aerzte Dr. Jarnatowski und Dr. Drobnik zu 
laden. Dieſelben würden bekunden, daß „dentysta“ Zahntechniker 
heiße. Daſſelbe würde der Dr. Erzepkt, Schriftführer des 
Vereins der Freunde der Wiſſenſchaften, bekunden, den er 
ebenfalls zu laden bitte. Der Gerichtshof war der Anſicht, 
daß die Angeklagten nicht befugt ſeien, ſich „dentysta“ zu 
nennen und daß ſie ſich, wenn ſie es trotzdem thaten, 
eines Vergebens gegen den 8147 3 der Gewerbe⸗ 
ordnung ſchuldig gemacht haben. Die Strafe wurde für jeden 
der Angeklagten auf 15 Mark bemeſſen. Der Vertheidiger des 
Gryſzezynski wird, wie wir erfahren, gegen dieſes Urtheil Beru⸗ 

ng einlegen. — Der Arbeiter Albert Malik kam eines Tages 
m Februar von der Arbeit in ſeine Wohnung, fing mit ſeiner 
Ehefrau Streit an und ſchlug ſie ins Geſicht, drohte ihr auch, daß 
er ſie todtſchlagen werde. Dann drang er gewaltſam in die Woh⸗ 
nung der auf demſelben Flur wohnenden Arbeiterfrau Binkowska 
ein, verſetzte der Frau mit einem Steine einen Stoß vor die Bruſt 
und war nicht zu bewegen, die Wohnung zu verlaſſen, trotzdem er 
unzählige Male dazu aufgefordert worden war. Der Gerichts⸗ 
hof verurtheilte den Angeklagten nach dem Antrage des Staats⸗ 
anwalts wegen Körperverletzung in zwei Fällen, Haus⸗ 
friedensbruchs und Bedrohung mit der Begehung eines Ver⸗ 
brechens zu 14 Tagen i e Arbeiter Bo⸗ 
leslaus Majewski ſtahl im Juli 1889 dem Muſiker Blaſzyk 
eine Geige und ließ ſie durch den Arbeiter Wladislaus Stefanski 
verkaufen. Stefanskt begab ſich mit der Geige zu dem Inſtru⸗ 
mentenmacher Eibich und verkaufte ſie dieſem für 1,50 M. Der 
Staatsanwalt beantragte für Majewski und Stefanski je 
wei Monate Gefängniß, der Gerichtshof verurtheilte 
jeden der Angeklagten zu einem Monat. Die Arbeiter frau 
Urſula Borowiak, welche ebenfalls an dem Diebſtahl der Geige 
betheiligt geweſen ſein ſoll, wurde freigeſprochen. 


Militäriſches. 


* Berlin, 27. März. Während für die Feldartillerie⸗Offiziere 
der Beſuch der vereinigten Artillerie⸗ und Ingenieur⸗ 
chule mit dem 31. März 1892 aufgehört hat und die Ausbildung 
der jungen Offiziere jetzt bei der Feldartillerie⸗Schießſchule in 
Jüterbog in einem viermonatlichen Lehrkurſus erfolgt, beſuchen die 
Offiziere der Zußartillerte noch nach wie vor die hieſige Artlllerie⸗ 
und Ingenieurſchule. Durch Kabinet2ordre vom 19. d. M. iſt jetzt 
aber angeordnet, daß auch die Offiziere der Fußartillerie im 
Anſchluß an den unteren Cötus der Artillerie⸗ und Ingenieurſchule 
an einem 2½ monatlichen Lehrkurſus bei der Fuß 
Artillexieſchule in Jüterbog theilzunehmen haben. Dieſe 
neue Einrichtung iſt zunächſt verſuchsweiſe für den Herbſt dieſes 
Jahres in Ausſicht geſtellt. — Der Regimentsſtab und das am 
1. Oktober errichtete 4. Bataillon des 4. Oberſchleſ. Inf.⸗ 
Regts. Nr. 63 werden der „Kreuzztg.“ zufolge nach einer foeben 
erlaſſenen Kabinetsordre am 1. Oktober d. J von Neiſſe nach 
Oppeln verlegt, wo ſeit langen Jahren bereits das 3. Bataillon 
dieſes Regiments ſteht. Das 1. und 2. Bataillon verbleiben in 
ihrer bisherigen Garniſon Neiſſe. 

— Eine Kabinetsordre vom 19. d. Mts. beſtimmt die F o r⸗ 
mations änderungen, die in der preußiſchen Armee 
aus Anlaß des diesjährigen Etats ſtattzufinden haben. Wir 
heben aus den ſehr ins einzelne gehenden Beſtimmungen nach 
einem Auszuge der „Voſſ. Ztg.“ Folgendes hervor: Die Stelle 
eines Chefs der Landesaufnahme wird in eine — die vierte — 
Oberquartiermeiſterſtelle mit der Dienſtbezeichnung 
Oberguaxtiermeiſter und Chef der Landesaufnahme verwandelt. 
Die Stelle des Adjutanten des Chefs der Landesaufnahme wird 
dem entſprechend aus einer Premierlieutenantsſtelle in eine Ober⸗ 
quartiermeiſter⸗Adjutantenſtelle mit Hauptmannsrang umgewandelt. 
Neu errichtet werden Kommandanturen der Truppenübungs⸗ 
plätze Döberitz und Elſenborn mit dem Standorte 
Spandau und Malmedy, letztere zu einem ſeitens des Kriegsmini⸗ 
ſterlums 1 0 näher zu beſtimmenden Zeitpunkte. Für dieſe Stellen 
tritt je ein inaktiver Stabsoffizier mit Regiments Kommandeurs⸗ 
rang auf den Etat. In Thorn wird eine Verwaltung des Fuß⸗ 
Artillerie⸗Schießplatzes mit der Bezeichnung Schießplatz 
Verwaltung Thorn errichtet; dieſe beſteht aus einem ſnu⸗ 
aktiven Stabsoffizier, der der Fuß⸗Artillerie angehört hat, mit Re⸗ 
gimentskommandeursrang als Vorſitzenden, einem Zeug⸗ und 
Feuerwerksoffizier als Mitgliedern und dem erforderlichen Unter⸗ 
perſonal. In Stegburg wird ein Feuerwerkslabo⸗ 
ratorium errichtet, für dieſes tritt ein Stabsoffizier als 
Direktor und ein Hauptmann erſter Klaſſe als Unterdirek⸗ 
tor auf den Etat, dafür fällt die Stelle eines Unter⸗ 
direktors bei den Wulverfabrilen fort. Das Filtal⸗Artillerie⸗ 


— 


Depot in Brandenburg wird in ein ſelbſtändiges 
Artillerie⸗Depot mit einem inaktiven Hauptmann 
oder Stabsoffizier der Feld⸗Artillerte an der Spitze umge⸗ 
wandelt; dafür wird ein Fillalartilleriedepot in Perleberg ein- 
gerichtet. Das bisher mit der Artilleriewerkſtatt in Spandau ver⸗ 
bundene Artillerie⸗Konſtruktionsbureau wird eine 
ſelbſtändige Anſtalt. Für daſſelbe treten auf den Etat ein Stabs⸗ 
offizter als Direktor, ein Hauptmann 1. Kl. als Unterdirektor und 
ein Hauptmann 2. Kl. als Direktionsaſſiſtent, wogegen die Stellen 
zweier Hauptleute als Direktionsaſſtſtenten bei den Artilleriewerk⸗ 
ſtätten fortfalen. Beim Stabe der Großherzoal. Heſſi⸗ 
ſchen (25.) Diviſion wird die Stelle eines zweiten Adjutanten 
in die eines Generalſtabsoffiziers umgewandelt. Der Etat an 
Offizieren erhöht ſich bei der Kommandantur Breslau 
um einen Hauptmann 2. Kl. als Adjutant, bei der Artillexie⸗ 
Prüfungskommiſſion um je 1 Hauptmann 1. und 2. Klaſſe 
als Mitglieder, bei der Train⸗Depot⸗Inſpektion um 
einen 1. Traindepotoffizier, bei den Bezirkskommandos 
um 30 inaktipe Offiziere als Bezirksoſfiztere, bei dem 
Friedrich⸗Wilhelms⸗Inſtitut um 5 Stabsärzte, wo⸗ 
gegen 5 Aſſiſtenzarztſtellen bei den Sinfanterte-Regimentern forte 
fallen. Bei dem Zeug⸗ und JFeuerwerksperſonal um 
2 Beugboupileute 1. Kl., 1 Zeughauptmann 2. Kl., 7 Zeuglieute⸗ 
nants, 2 Feuer werlshauptleute 1. Kl. und 4 Feuerwerkslleutenants. 
Die Beſetzung aller dieſer neuen Stellen wird in nächſter Zeit er⸗ 
folgen. Zur Beſetzung der Bezirksoffizierſtellen wird vermuthlich 
eine größere Anzahl von aktiven Hauptleuten und Premier⸗ 
lieutenants verab chiedet werden.“ 


= Ein penſionirter Offizier ſchreibt der „Frkf. Ztg.“: 
Während der jüngſten Etatsberathungen im Reichstage iſt be⸗ 
hauptet worden, die penſionirten Offizkere hätten bisher ihre AD = 
ſchiedsgeſuche größtentheils freiwillig ein⸗ 
gereicht. Dies trifft bei den Penſtonären, bei denen es ſich 
um Geſundheitsrückſichten handelt, zu. Bei einem ſehr großen Theil 
der Uebrigen dürfte aber von freiem Willen kaum die Rede ſein. 
Allerdings reichen auch hier die meiſten ſelbſt ihren Abſchled ein, 
aber nur, weil ſie durch ihre Vorgeſetzten dazu veranlaßt werden. 
Bei dem in der Armee herrſchenden Syſtem liegt das Schickſal 
jedes Offiziers mehr oder weniger in der Hand des 


ſind aber keineswegs ſelten unter 
den vielen Hauptleuten und jungen Stabsoffizieren a. D., von 
denen ſo mancher außerdem noch die bittere Erfahrung machen 
muß, daß viel ſchwächere Altersgenoſſen vorwärts kommen, nur 
weil fte in der Wahl ihrer Vorgeſetzten glücklicher waren. Was 
ſoll der Offizier, der keine Konnexionen beſitzt, machen, wenn er 
von ſeinem Vorgesetzten aufgefordert wird den Abſchted zu neh⸗ 
men? Er muß ſich fügen, denn jeder Widerſtand würde ihn der 
Gefahr ausſetzen, auf noch unangenehmere Weiſe weggemaßregelt 
zu werden. Es erſcheint ganz beſonders ungerecht, daß in einem 
Beruf, der ſo große Opfer verlangt und wie kein anderer Gefah⸗ 
ren an Leib und Leben in ſich birgt, Jeder, der nicht Konnexionen 
beſitzt oder ganz Hervorragendes leiſtet, oder nicht das Glück hat, 
in eine bevorzugte Karriere zu gelangen, heutzutage der großen 
Gefahr ausgeſetzt iſt, aus irgend einer geringfügigen Veranlaſſung, 
womöglich im thatkräftigſten Mannesalker umſatteln zu müſſen. 
Erſchwert wird die Lage der Offiziere, die dies Unglück nach circa 
20lähriger Dienſtzelt, an der ſogenannten Majorsecke trifft, da⸗ 
durch, daß ſie an Thätigkeit gewöhnt ſind und dennoch nur ſelten 
und ſehr ſchwer einen neuen Beruf zu ergreifen vermögen, in dem 
fte nur einigermaßen Befriedigung finden. Glücklich iſt noch die 
Minderheit, die wenigſtens durch ihre Vermögensverhältnlſſe nicht 
gezwungen wird, jeden ſich bietenden Beruf zu ergreifen, um ihre 
Familie mit Anſtand weiter ernähren zu können, Solange die 
endgültige Entſcheidung über das Schickſal ſelbſt altgedienter Offt⸗ 
75 hauptſächlich in die Hand des einzelnen Vorgeſetzten gelegt 
ſt, werden Härten und Ungerechtigkeiten nicht zu vermeiden ſein. 
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klugen Rechners zu folgen und durch fein Faclt einen Strich] Sohn“, rief er ſchaudernd, „was iſt aus unſerem Namen ge⸗ 


zu machen, der Ihre Tochter vor einem verhängnißvollen Schick⸗ 
ſal bewahrt?“ 

„Ich, mein Herr, ich danke Ihnen dafür,“ rief Marianne 
— ſie lehnte ſich an die Bruſt ihres Vaters und ſagte 
1 1 5 „O mein Gott — an welchem Abgrund habe ich 
eſtanden!“ 
5 Des Kammerherrn Geſicht war eidfahl, er hatte mehrmals 
verſucht, Atkins zu unterbrechen, aber das Wort war auf ſeinen 
zuckenden Lippen erſtorben. 

„Sie lügen, mein Herr,“ rief er nun mit heiſerer, keuchen⸗ 
der Stimme, „weiſen Sie mir nach, wer Sie ſind und Sie 
ſollen mir für Ihre nichtswürdige Verleumdung Rechenſchaft 

eben — oder ich werde Sie behandeln, wie man einen Straßen⸗ 

uben behandelt!“ 

Seine Augen waren mit Blut unterlaufen, Schaum ſtand 
auf ſeinen Lippen, drohend erhob er die Hand. 

„Ich würde mich mit Ihnen ſchlagen“, erwiderte Atkins, 
„wenn ich Sie beleidigt hätte, oder Sie mich beleidigen 


könnten — aber Ihr Leben iſt nicht den Einſatz des meinigen Erſt 


werth. Ihre Drohung iſt mir gleichgiltig. Ich bin Manns 
genug, um einen Elenden zu züchtigen und nur die Rückſicht 
auf den Herrn Baron von Holberg und deſſen Tochter hat 
mich zurückgehalten, Sie der öffentlichen Verachtung Preis zu 
geben, die Sie verdienen.“ 

Der Freiherr Rochus küßte Mariannens Stirn. „Danke 
Gott, mein Kind“, ſagte er, „daß er Dich gerettet. Ich 
bedarf keiner Beweiſe, mein Herr“, fuhr er, zu Atkins ge⸗ 
wendet, fort, — ich ſehe Alles klar. Meinhard, mein 


worden!“ 


Der Kammerherr begriff, daß Alles für ihn verloren 
ſei. Ein hämiſches, ſchauerliches Lachen klang von ſeinen ver⸗ 
zerrten Lippen. (Fortſetzung folgt.) 


Vom Büchertiſch. 

* Sagen und Erzählungen aus der Provinz 
Poſen. Geſammelt vom Gymnaftal-Oberlehrer Otto Knoop 
in Rogaſen. II. Band. Eine würdige Fortſetzung des ſehr bei⸗ 
fällig aufgenommenen erſten Bandes des Sagenbuches der Provinz 
Poſen iſt dieſer zweite Band. Den Bewohnern der Provinz Poſen 
und ganz beſonders der Jugend iſt mit dieſer neuen reichhaltigen 
Sammlung ein koſtbarer Schatz von Erzeugniſſen des Volksgeiſtes 
und Volkslebens gegeben, ein Schatz, deſſen Fehlen bisher ſehr zu 
bedauern war. Das Gebiet der Sagen und Erzählungen aus un⸗ 
ſerer Provinz hatte bis vor wenig Jahren nur erſt eine ſehr ſpär⸗ 
liche Literatur aufzuweiſen, und ſtand unſere Provinz auch darin 
den anderen Provinzen des Reiches nach. Was aber an derartigen 
Aufzeichnungen etwa vorhanden war, befand ſich zerſtreut in ver⸗ 
ſchiedenen Schriften und Werken oder war in polniſcher Sprache 
niedergelegt, ſo daß es den deutſchen Bewohnern unzugänglich blieb. 
Sch mit der Hiſtorlſchen Geſellſchaft für die Provinz Poſen, die 
für die Erforſchung von Land und Leuten der älteſten Zeiten ſchon 
b außerordentlich viel geleiſtet hat, iſt auch dieſes Sammelwerk 

er Sagen und Erzählungen entſtanden und durch die fleißige und 
geſchickte Hand des Oberlehrers Knoop bis zu dieſem Umfange ge⸗ 
bracht worden. Allerdings wäre dieſes ſehr werthvolle Werk nicht 
möglich geworden ohne die willige Unterſtützung zahlreicher Per⸗ 
fonen, die dabei ebenſoviel Luft wie Sinn und Verſtändniß an den 
Tag gelegt haben. Beſonders dankbar iſt es anzuerkennen, daß ſo 
viele polniſche Männer der guten Sache ihr Intereſſe zugewendet 
haben; denn dadurch konnte es geſchehen, daß auch eine ſo große 
Zahl rein polniſcher Sagen in dem Werke Aufnahme fanden. 


Allerdings war es, wie in dem Vorrorte dargelegt wird, nicht 
immer möglich, den eigentlichen Urſprung der Sagen feſtzuſtellen. 
Und fo werden denn zwei Gruppen deutſcher Sagen unterſchieden: 
ſolche, die in der Provinz entſtanden ſind und ihren Urſprung be⸗ 
ſonderen Verhältniſſen verdanken, und ſolche, die offenbar von den 
deutſchen Anſtedlern in die neue Heimath mitgebracht worden find. 
Auf den Inhalt der einzelnen oder auch nur der gleichartigen 
Sagen und Erzählungen näher einzugehen, iſt bei einer Zahl von 
reichlich 550 Nummern ganz unmöglich. Es muß daher der Hin⸗ 
weis auf die wichtigſten der 67 Gruppen genügen, in welche die 
reiche Sammlung gebracht iſt. Die Sammler find mit Glück be⸗ 
müht geweſen, recht viele Seiten des Volksgeiſtes und Volkslebens 
uns vorzufübren in Sagen und Erzählungen, in Liedern und 
Sprüchen, in Sitten und Gebräuchen. Sehr werthvoll ſind, um 
dies vorweg hervorzuheben, beſonders die „geſchichtlichen und Fa⸗ 
milienſagen“, die Mitthellungen über Städtegründungen und Orts⸗ 
namen“, über merkwürdige „Bauten“, „Brücken“, „Glocken“, 
„Schwedenſchanzen und Burggewälle“, denen allen mehr oder we⸗ 
niger Geſchichtliches anhaftet. Die Gruppe der Legenden umfaßt 
27 Nummern, die Gruppe über untergegangene Städte und Ge⸗ 
bäude 20 Nummern. Die erſten 12 Gruppen enthalten Sagen und 
Erzählungen über die Naturanſchauungen des Volkes. Aeußerſt 
r, vertreten ſind ſodann die Erzählungen von allerlei Gei⸗ 
tern, Geſpenſtern, Teufeln, Hexen und Spuk, ein Zeichen dafür, 
daß der Aberglaube bei dem Volke eine große Rolle ſpielte und 
übrigens auch heute noch ſpielt. Weitere Abſchnitte behandeln 
ſagenhafte Steine, Schätze, Hügel, Berge und Bäume. Die letzten 
Gruppen bringen „Jüdiſche Sagen“ und polniſche und deutſche 
„Feſtgebräuche“. Eine ganze Reihe Sagen der Sammlung ſtammt 
aus den polniſchen Revolutionsjahren 1848 und 1863, iſt alſo recht 
jungen Datums. Alles in Allem bietet, wie wir wiederholen 
möchten, der vorliegende 2. Band des CSagenbuches eine überaus 
werthvolle Gabe, und man kann es den Sammlern und der Hiſto⸗ 
riſchen Geſellſchaft nur Dank wiſſen, daß ſie mit dieſem Werke ſo 
viele unvergängliche Bauſteine zur Wiſſenſchaft der Volkskunde zu⸗ 
ſammengetragen haben. xy. 


Dies wird nur möglich fein, wenn der für die Armee erforder⸗ 
liche Abgang an älteren Offizieren einheitlich von obenher geregelt 
wird. Bei gleichmäßiger Behandlung aller und ſorgfältiger Er⸗ 
wägung der Venftonirungen rein im Intereſſe des Dienſtes wird 
man auch nicht mehr die unzufriedenen und verbltterten Ele⸗ 
ee ſchaffen, die bei dem jetzigen Modus nothwendig entſtehen 
müſſen. 


Vermiſchtes. 


wegung der Brotpreiſe in Berlin zeigte nach der neueſten 
Arbeit von 11 0 (vom ſtatiſtiſchen Amt der Stadt Berlin) in 


ſtellten ſich die entſprechenden Zahlen: 1887 auf 20,65 Mark und 
4,84 Pfd., 1888 auf 


fallen, von 43,56 auf 37,67 M. für 100 Kg. 
Im Wintergarten fonzentr'vie ſich am Sonnabend das 


ürften. 

Der Etats⸗Ausſchuß der Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung zur Vorberathung des Stadthaushalts⸗ 
etats pro 1894/95 hat nunmehr die Etats der Steuerver⸗ 
waltung nach den Vorſchlägen des Magtiſtrats feſtgeſtellt.)Mieths⸗ 
teuer 13000 000 M., Hausſteuer 6 200 000 M., Hunde⸗ 
ſteuer 470000 M, Braumalzſteuer⸗Zuſchlag 80 000 
Mark. Nach den beſchloſſenen Abänderungen des Stadthaushalts⸗ 
etats wird zur Herſtellung des Gleichgewichts ein Betrag von 
23233553 Mark an Gemeinde⸗Einkommenſteuer 
erforderlich, welcher in den Etat eingeſtellt worden iſt. Dabel 
wurde nach dem Vorſchlage des Magiſtrats beſchloſſen, für das 
Jahr 1894/5 die erſte und zweite Stufe der Gemeinde ⸗Einkom⸗ 
menſteuer außer Hebung zu laſſen. Die bezüglich der Mieths⸗ 
ſteuer ſchon gegenwärtig beſtehenden Ermäßigungen And auch pro 
1894/95 beibehalten worden. Nach der Mittheilung der köntgl. 
Steuerdireltion und der vom Magiſtrat aufgeſtellten Berechnung 
über das Soll der Gemeinde⸗Einkommenſteuer werden 100 Proz. einen 
Betrag von 22 200 060 M. ausmachen. Es find daher zur Deckung 
des Bedürfniſſes des Stadthaushaltsetats pro 1894/95 zu erheben: 
105 Prozent der Normalſätze. Der Ausſchuß hat, wie ſchon 
telegraphiſch gemeldet, beſchloſſen, der Verſammlung zu empfehlen, 
für das nächſle Etatsjahr nach dieſem Prozentſatze die Gemeinde⸗ 
Einkommen ſteuer erheben zu laſſen. 


+ Sie Schädlichkeit des Rauchens wird den Freunden 
dieſes Genuſſes von Zeit zu Zeit immer wieder von der Wiſſen⸗ 
ſchaft vorgeführt, und vielleicht nicht ohne Nutzen. Gegenwärtig 
liegen ſehr exalte Unterſuchungen mehrerer amexikaniſcher Aerzte 
vor, die einen nicht unweſentlichen Einfluß des Rauchens auf die 
Entwickelung des ganzen Körpers und feiner einzelnen Organe 
darthun. Die Beobachtungen ſind an Studenten gemacht, erſtrecken 
ſich über mehrere Hundert Perſonen und ſind in der Weiſe an⸗ 
eee daß vereleichsweiſe Nichtraucher, Gelegenheits⸗ und Gewohn⸗ 
heitsraucher gleichen Alters betrachtet worden find. Dabei hat ſich 
nun ergeben, daß die Raucher im Wachsthum hinter den anderen 
urückbleiben. Dos ſpricht ſich am deutlichſten aus in den Ver: 

ältniſſen des Bruſtumfanges und der Lungenkapazität. Der erſtere 
iſt bei Nichtrauchern um 27 Prozent ſtärker als beim Gewohnheits⸗ 
und um 22 Prozent als beim Gelegenheitsraucher entwickelt. Die 
Lungenkapazität bei Nichtrauchern iſt 77,5 Proz. als bei Cewohn⸗ 

eits⸗ und um 49,5 Proz. als bei Gelegenheitsrauchern günftiger. 

immt man zu dieſen neuen Thatſachen die ſchon längſt bekannten 
hinzu, daß die Anſammlung des Nikotins in den feinſten Lungen⸗ 
bläschen und deren Zwiſchengewete im Laufe der Jahre zu einer 
mehr oder minder ausgebreſteten Verödung des Lungengewebes 
führt, fo kann es jetzt als erwieſen gelten, daß das Rauchen ein 
Gift für die Athmung iſt. Die Folgen der behinderten Athmung 
machen ſich natürlich, wenn auch langſam, faſt unmerklich, auf den 
ganzen Organismus geltend. Es unterliegt keinem Zweifel, daß 
andauerndes ſtarkes Rauchen die Lebenedar er erheblich beſchränkt, 
weniger wohl durch jene eben geſchilderten Athmungshemmungen, 
als durch eine noch andere, weit gefährlichere Wirkung: die auf das 
Herz. Prof. Fräntzel hat ſchon vor Jahren darauf hingewleſen, 
daß der Tabak ein Herzglft iſt, und neben dem Alkohol in ſeiner 
tauſendfachen Geſtalt hat wohl der Tabak den größten Antheil an 
den frühzeitigen Alterserkrankangen des Herzens und der Gefäße. 
Wir eifern alſo nicht gegen das Rauchen im Allgemeinen. Tabak 
iſt wie der Alkohol in kleinen Doſen ein anregendes Mittel von 
unſchädlicher Wirkung, aber in ſtarker Konzentration und großer 
Menge einge ſogen, ſteht er dem Alkohol an Schwächung der Lebens⸗ 
kraft kaum nach. 

+ Prinzeſſin Klementine geht nur als „Kanoniſſin“ ins 
Kloſter. Der „Voll. Ztg.“ wird aus Brüſſel gemeldet: Die 
von dem „Patrlote“ gebrachte Mittheilung, wonach die jüngſte 
Tochter des belgiſchen Königs Prinzeſſin Klementine 
in ein Kloſter eintritt, wird von der „Ind Sp. belge“ als unbe⸗ 
gründet erklärt. Die Angaben beider Blätter ſind nicht richtig; 
die Wahrheit liegt in der Mitte. Prinze ſin Klementine will ſich 
unter Bewahrung ihres Ranges, wie zuverläſſige 

ofkreiſe verſichern, als Stifts fräulein in ein adliges 
tift Oeſterreichs zurückziehen und unter dem Gewande einer 
Ranontifin fih einem beſchaulichen Leben widmen. Auch die 

„Gazette“ beſtäligt dieſe Hofnachricht. 
+ Gerhart Hauptmann in Amerika. Der Dichter der 


„Weber“ weilt gegenwärtſa in Newyork, um die Proben zu 
zHanneles Himmelfahrt“ im Fiſth Avenue⸗Theater zu 
überwachen. Die Chicagoer deutſchen Zeitungen haben feine in 
Chicago aufgeführten „Weber“ ſehr abfällig bcurtheilt. Es 
reiben: „Freie Preſſe“: „Nein! Nimmermehr ſoll es der Zweck 
der Bühnenkunſt werden, ſolche kraſſen Ausnahmebilder auf die 
Bretter zu zerren!“ „Abendpoſt“: „Der Dichter führt uns eine 
Reihe von Lebensbildern vor, und gefällt ſich darin, dem menſch⸗ 
lichen Elend die ſpärlichen Fetzen vom Leibe zu reißen und es uns 
in ſeiner völlig nadten, abſchreckenden Geſtalt zu seipen. Die Ten⸗ 
denz iſt eine lobenswerthe, aber die Bühne iſt nicht der Platz, 
Propaganda für ſozialiſtiſche Ideen zu machen in der Weiſe, wie 
Hauptmann es in den „Webern“ thut.“ „Ill. Stagtsanz.“: „Noch 
beftekt, Gott ſein Dank, neben dem Schlechten auch das Gute und 
Edle in der Welt. Hauptmann hat in ſeinem Stück aber nur das 
Schlechte grell beleuchtet und in keiner einzigen Szene das Elend 
in Kontraſt mit wahrem Glück und echter Freude oder wenigſtens 
mit dem Drange der Menſchen, Glück und Freude zu ſtiften, ge⸗ 


ee 


bracht. Der Trübſinn überwiegt die Tragik, es fehlt an Steige 


rung der Handlung, an Steigerung des Konflikts derſelben. Die 
Erfolgloſigkelt des Aufſtandes iſt der andere, und zwar der wirk⸗ 
ſamſte Anlaß zur Verſtimmung. Hauptmann wirft die Frage 


auf: Hat der Arme, deſſen Arbeit erbärmlich gelohnt wird, 
ein Recht zur Selbſthilfe, wenn er ſich und die Seinen 
elendiglich verkommen ſieht? — und bleibt die Antwort 


darauf ſchuldig.“ Und ſogar die ſozialiſtiſche „Arbeiterztg.“: „So 
etwas ſollte nicht erlaubt werden!“ — In dieſe mwentgen Worte, 
welche zu hören man beim Verlaſſen des Schiller⸗Theaters mehr⸗ 
fach Gelegenheit hatte, läßt ſich die kurze, aber freilich vernich⸗ 
tende Kritlk gujonmenfanlen, mit welcher jener Theil des Publt⸗ 
kums über das Hauptmannſche Drama aburtheilt, welcher zur 
„Fabrikantengruppe“ unſerer mrſterhaften Geſellſchaftsordnung ge⸗ 
hört. Und mit dieſem Urtheil muß man ſich, den Standpunkt 
dieſer Kunſtrichter in Betracht gezogen, wohl oder übel einverſtan⸗ 
den erklären. Es hat ſein Bedenkliches, in einer Stadt, wo zur 
Zeit Hunderttauſende von Arbekterfamilien am Hungertuche nagen, 
das Arbelterelend in einer Darſtellung auf die Bühne zu bringen, 
die auf fühlende Menſchen erſchülternd und „aufreizend“ wirken 
muß.“ Herr Hauptmann hat in verſchiedenen „Interviews“ großes 
Gewicht darauf gelegt, daß er nicht Tendenzſtücke ſchreibe, daß er 
die Bühne nicht zu Agſtatſonszwecken benutze. Er hat aber augen: 
ſcheinlich das Unglück, hier mißverſtanden zu werden. Die 
„Weaver“ (Weber) wird man hier noch entichtebener ablehnen, 
als dies auf der deutſch⸗amerikaniſchen Bühne geſchehen it. Auf 
der amerikaniſchen Bühne find Ibſen und Sudermann für ab ſo⸗ 
lut unmöglich erklärt worden, die deutſchen Aufführungen haben 
ähnliche Proteſte erregt, wie die „Weber“. Gerade hier, wo das 
Leben des Alltäglichen mehr als genug bietet, will der Theater⸗ 
beſucher über den Sumpf des Alltagslebens gehoben und nicht noch 
tiefer hineingezogen werden. 


Handel und Verkehr. 


W. Poſen, 28. März. [Original⸗Wollbericht.] Die 
Lage des Wollhandels bleibt nach wie vor eine äußerſt mißliche. 
Man glaubte allgemein, daß mit Inkrafttreten des deutſch⸗ruſſtſchen 
Handelsvertrages ſich mehr Regſamkeit zeigen würde, doch ſcheint 
dieſes vor der Hand nicht der Fall zu ſein, weil Fabrikanten über⸗ 
ſeeiſche Wollen noch billiger als deutſche Wollen kaufen. In 
Rücken wäſchen ruhte das Geſchäft während der letzten vierzehn 
Tace fait gänzlich. Von Schmutzwollen wurden gegen 400 Ztr. 
zu Anfang der vierziger Mark nach der Lauſitz abgeſetzt, 
ferner erwarb ein Kommiſſionär für ſchleſiſche Rechnung ca. 600 
Zentner, wobei ſich ein Preisabſchlag von circa 3 Mark gegen 
letzten Wollmarkt herausſtellte. In der Provinz ſind mehrere 
Partien von ungewaſchener Wolle an Fabrikanten nach Ruſſiſch⸗ 
Polen verkauft worden. Die Wollen werden in ſchleſiſchen Waſch⸗ 
anſtalten gereinigt und alsdann nach dort verladen. Im Kontrakt⸗ 
geſchäſt herrſcht Stagnation. Produzenten beſtehen auf feſte Preiſe, 
während Händler, die im Allgemeinen wenig Unternehmungsluſt 
zeigen, niedrige Gebote machen und zwar für Rückenwäſchen bis 
6 Mark und für Schmutzwollen ca. 3 Mark unter letzte Woll⸗ 
marktspreiſe. 


Oberſchleſiſcher Kohlenverkehr. Die vom königlichen 
Elſenbahn⸗Wagenamt jüngſt ausgegebene Ueberſicht der Wagen⸗ 
ſtellung im oberſchleſiſchen Kohlenbezirk für die erſte Märzhälfte 
berichtigt einen Drudfehler in der unmittelbar vorangegangenen 
Ueberſicht für die zweite Februarhälſte. Dort war die Gejammt- 
zahl der im Halbmonat geſtellten Wagen mit 28523 angegeben 
und die dagegen in der zweiten Februarhälfte des Vorjahres ge⸗ 
ſtellte Wagenzahl mit 73559 beziffert. Dieſe letztere Ziffer war 
falſch, es ſollte 43 559 heißen. Ein ſolcher Druckfehler in einer 
amtlichen Ueberſicht kann ſehr unliebſam ſein und iſt es in dieſem 
Falle geweſen. Jene Wagengeſtellungstabellen bilden nämlich eine 

chere Unterlage für die Beurtheilung der wechſelnden Geſtaltung 
des Kohlenverkehrs, die einzig ſichere, die man überhaupt hat, und 


wenn in jener amtlichen Tabelle konſtatirt worden ift, daß in der! 


kurzen Periode vom 16. bis 28. Februar d. J. im oberſchleſiſchen 
Kohlenbezirk 38 523 Waggons, in derſelben Zeit des Jahres 1893 
aber 73 559 Waggons verladen worden find, fo mußte man über 
das diesjährige Minus von 85036 Wagen innerhalb 11 Arbeits⸗ 
tagen geradezu erſchrecken und die Lage des Kohlenmarktes in jener 
Zeit ganz erheblich ungünſtiger beurtheilen, als ſie es thatſächlich 
geweſen iſt. In Wirklichkeit hat das Minus in der letzten Fe⸗ 
bruarhälfte nur 5036 Wagen betragen und ließ ich ſehr wohl aus 
dem frühzeitigen Ende des Winters erklären; die erſte Märzhälfte 
hat ja auch wieder ein Plus von 3042 Waggons gegen das Vor⸗ 
jahr gebracht, obwohl zwei Zechen, „Carlsſegen“ und „Gleichheit“, 
diesmal außer Betrieb geblieben waren. Ein Druckfehler, wie der 
oben bezeichnete, iſt höchſt unliebſam und eine B. richtigung des⸗ 
ſelben hätte wohl früher erfolgen können, als erſt nach Verlauf 
von mehr als vierzehn Tagen. (Bresl. Morg.⸗Ztg.) 

Varziner Papierfabrik. Der Handel, ſowie die Notirung 
der Aktien der Varziner Papterfabrik zu Hammermühle bei Varzin 
iſt (1000 000 Mark) genehmigt worden. Die Aktien werden Sonn⸗ 
getan den 31. d. Mts., an der Berliner Börſe zur Einführung 
gelangen. 


Marktberichte. 

Berlin, 28. März. [Städtiſcher Central⸗ 
Biehhof.] (Amtlicher Bericht.) Zum Verkauf ſtanden 
1094 Rinder. Beim Rindergeſchäft wurden eirea 1000 
Stück zu vorigen Sonnabendpreiſen verkauft. — Zum Verkauf 
ſtanden 8313 Schweine. Darunter 182 Bakonier. Der 
Handel verlief gedrückt und ſchleppend bei weichenden Preiſen. Es 
wurde nicht ganz geräumt. Die Preiſe notirtenfür I. 51 —52 M., 
ausgeſuchte darüber, für II. 49 — 50 M., für III. 46-48 M. 
für 100 Pfund Fleiſchgewicht mit 20 Proz. Tara. Bakonier 
50—51 Mark. — Zum Verkauf ſtanden 1941 Kälber. 


Der Kälberhandel geſtaltete ſich langſam, nur feinſte paſſende 
Poſten erzielten letzte Sonnabendpreiſe. Die Preiſe notirten 
für I. 58 — 63 Pf., für II. 47—57 Pf., für III. 40 — 46 Pf. 
für ein Pfund Fleiſchgewicht. — Zum Verkauf ſtanden 1123 
Hammel. Der Hammelmarkt zeigte matte Tendenz. Reich⸗ 
lich die Hälfte des Auftriebs fand zu unveränderten Sonn⸗ 
abendpreiſen Abſatz. 

Breslau, 28. März. 9%, Uhr Vorm. Privatbericht.] 

Weizen ſchwach zugeführt, weißer per 100 Kilogramm 
12,10—13,20—13,70 M., gelber per 100 Kilogramm 12,10—13,20 
bis 1360 M. — Roggen ruhig, bezahlt wurde per 100 Kilo⸗ 
gramm 1090 —11,10—11,40 M. — Gerſte ohne Aenderung, 


per 100 Kilogramm 12.00 —14,00— 16,00 — 16,50 M. — Hafer 
feſt, per 100 Kilogr. 13,10 — 13,90 —14,70 M., feinſter über Notiz 
bezahlt. — Mais ruhig, per 100 ſello alter 11,10—12,25 M. 


Erbſen ſchwacher Umſ., Kocherbſen per 100 Kilo 14.50 — 15,00 bis 
26,00 W., Viktoria ruhig, 16,50—17,50 M., geleſene wenig 
vorhanden, per 100 Kilogr. 18,00 —18,50 M. Futtererbſen 
13,50— 14,50 M. Bohnen ohne Umſatz, per 100 Kilo⸗ 
gramm 12,00 bis 13,00 bis 14,00 Mark. — Lupinen gefragt, 
gelbe ver 100 Kilogramm 11,00 12,00 — 13,50 M., bl. 
100 Kilogramm 10,00 b 50 Mark. — Wicken ruhig, 
per 100 Kilogramm 16,00 — 17,00 bis 18,00 M., feine Saatwaare 
17,50 — 18 M. — Qelſaaten ſchwacher Umſatz. — BA 
leinſaat wenig Umſatz, per 100 Kilo 19,00—22,00--23,50 

— Winterrabs unverändert, per 100 Kilogramm 19,00 bis 
20,00 bis 20,90 Mark — Winterrübfen unverändert, per 
100 Kilogramm 19.00 20.00 — 20,70 M. — Sommerrübſen 
ohne Umſatz, per 100 Kilo 19,50 bis 21,00 bis 23,00 Mark. — 
Leindotter ohne Umſatz, per 100 Kilo 17,00 18,00 M. 
K KKB BBB 


VBörſen⸗Telegramme. 

Verlin, 8 März. Schluß ⸗Rurſe. Not. v. 27. 

Weizen pr. Mal. 141 25 141 50 

do. pr. Jul. 143 25 148 25 

Roggen ir Mai 124 — 124 — 

e 120 10 

Spiritus. (Nach amtlichen Nottrungen. Not. 87. 

do. 20er loko 9. W. 30 30 30 40 

do 70er Aprll 85 — 35 10 

do 72er Mal 35 40 35 59 

do. 70er Juni os 0 

do. Ter Jult 38 20 88 30 

do. 20er Auguſtt 26 50 36 60 

bo. 50er io 8. F. 50, fehlt 
. . v2 7. Not. v27 
Dt. 3% Reichz⸗ nl 8 88 100 Voln. 5% Pfdbörf. 67 ee 
Konſolld. 4, Anl.10: 7007 8 | do. Vlantb.Bihbrf. 65 2) 65 20 
to. 3¼%% „ 1 1 601101 70 Ungar. 4% Goldr. 96 70 96 70 
Bol. 4% Bfandbeſ 102 9102 90] do. 4% Kronenr. 91 9081 90 
Bol. 3¼8 00 do. 98 1098 25/Oeſtr. Aurd.⸗Akt. 8 229 — 229 50 


Pol. Rentenbriefe 103 80103 80[Lombaxden 59} 48 50 
Bol. Prov.⸗Oblig. 97 50087 5 Diet.⸗Kommandit 2 193 40 195 10 
Oeſterr. Banknoten 164 63 95 

do Sllberrente 94 40| 94 4 [Pond sſtim eg 
Ruf. Bantnoten 22) 75 29 feit 
N. 4½½% Bdk. Pd. 104 50104 50 


Ofinr. Süpb. E. S. A 94 25 94 60 Soden r 252 50 256 25 
Mainz Ludwiahſdt. 18 401118 60 Dortm. St.⸗Pr. La. A. 66 10 (8 10 
Martenb. Mlaw.do 9) 50 90 9 Gelſenkirch. Kohlen 149 75 149 75 
Ae Goldr 24 25 24 40 Inowrazl. Steinſalz 40 75 41 50 
ere ſche Rente 75 90 TE 60 mo: 
exttaner 21.1890. 6) 60) 60 40 It. Mittelm. E. St. A. 78 3) 79 40 
Ruſſ4 % onſ A. 1880 99 9 100 100 Schwelzer Centr. 124 75124 60 
do. zw. Ortent Anl. 69 25 6) 25[Parſchauer Wiener 242 — 243 50 
Num 4 % Anl. 800 8 10| 84 90 [Berl. Handels gelen. 140 401141 30 
Serbische R. 18:5 64 60 64 4 Deutsche Bank⸗A tte 100 40167 — 
Türk. 1% kon. Anl. 25 20 25 20[Könfas⸗ und Lauraß 132 50 34 30 
Dist.⸗Kommandit 193 501194 500 Bochumer Zußſtaß 139 5 140 80 
Pof. Sprit fahrt 
0 3 Kredit 229 —, Disconto⸗Kommanbit 193 10, 
Ruſſiſche Noten 21 — 


Telephoniſche Börſenherichte. 
Vreslan, 28. März. Spiritus bericht. M 
50 er 47,30 Mark, do. 70 er 27,70 M., April — M., M 
—.— Mark. Tendenz: niedriger. 
London, 28 März. 6 proz. Javazucker loko 15 ½ 
ruhig. Rüben⸗Roh zucker loko 12°/,. Tendenz: Feſt. 
London, 28. März. [Getreidemarkt.] Markt 
ſehr ruhig, Weizen geſchäftslos, Mais geſchäftslos, rother 
Mais flauer, ruſſiſcher Hafer ¼ Sh. niedriger zu verkaufen. 
Wetter: Prachtvoll. — Angekommenes Getreide: Weizen 
10 130, Gerſte 5350, Hafer 15 910 Quarters. 5 


Standesamt der Stadt Poſen. 


Am 28. März wurden gemeldet: 


Aufgebote. 
Schuhmachermeiſter Stefan Gosciejewicz mit Wittwe Balbin« 
ns geb. Kowalewska. Fleiſcher Johann Pukackt mit Anna 
eigelmann. 


ve 


Geburten. 
Eine Tochter: Kaufmann Franz Zbiranski. Arb. Jakob 
Bartkowiak,. Klempnermeiſter Emil Reimann. Marſtallkutſcher 
Anton Skudlarski. U. N. L. 


Sterbefälle. 
Alexander Was 1 J. Wittwe Marie Koſtulska 77 J. Lucia 
v. Dembinska 2 J. 


Mit der goldenen Medaille prämlirt wurden jüngſt wieder 
die Medieinal⸗Weine der altrenommirten Ungarweinfirma 
Ern. Stein, Erdd-Bönye b. Tokay und Berlin NW., 
auf der unter dem Protektorate des Prinzen Friedrich von Hohen⸗ 
zollern ſtehenden Internationalen Nahrungsmittel⸗ 
und Gewerbe- ꝛc. Aus ſtellung in Cottbus. 


— nennen nen eLmmEhensen nmnminneen Annan nenne Runen nahen namens en nn nm | 

Die zahlreichen Verluſte, die der Beſitz ausländiſcher Werth⸗ 
papiere dem deutſchen Publikum erſt neuerdings wieder zugefügt 
bat, laſſen einen Erſatz für unſichere Anlagen äußerſt tewünſcht 


bet einer ſoltden Verſicherungsanſtalt. Man erzielt damit mei 
eine weit höhere Vermehrung ſeines Einkommens als m 
dem Ankauf ausländiſcher Papiere. 

Unter den deutſchen Verſicherungsanſtalten iſt die Preußiſche 
Renten Verſicherungs⸗Anſtalt die einzige, die den Abſchluß ſolcher 
Rentenverſicherungen, ſowie von Ausſteuerverſtcherungen als Haupt⸗ 
Geſchäft betreibt. Auch die Leibrentner nehmen, was ſonſt nur 
noch bei einer einzigen deutſchen Anſtalt der Fall tft, am Gewinne 
Theil und haben daher Aus ſicht darauf, daß ſich ihre Renten noch 
durch Dividenden erhöhen. 


erſcheinen. Einen ſolchen Erſetz gewährt die ne e mei a 
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Frühjahrs⸗ 
Kontroll⸗ egen 1894 
im Fort 0 am Eichwald Thor, 


9. April, Vormittags 8 Uhr: 
Reſerve der Brot 1 1 e, Bußiabe A bis J, 


achmittag 
Reſerve der ron ee K bis o, 


Arme 
ormittags 8 
Reſerve der d de Budhiabe P bis 8, 
2. April, Vormittags 8 Uhr 
| 1 ober Brovinztal-Infanterte, Buchttabe Y bis E und 
1 Reſerd r Eiſenbahntruppen, Luftſchlffer u. die zur Dispoſi⸗ 
* la Ron der Erjagbebörben entlaſſenen Nannſchaften 
11. April, Vormittags 8 Uhr: 4 und ODtspoſittonsurlauber 
. der Garde⸗Truppen, Feld u. Fuß⸗ 
Artillerie und Pioniere. 
Reſerve und Dispofttionsurlauber 
der Jäger, Kavallerie, Train, 
Lazareth⸗Gehilfen, Krankenſräger, 
Krankenwärter, Milttär⸗ Bäder, 
Unterärzte, Pharmazeuten, Vete⸗ 
rinär⸗Perſonal, Marine⸗, Oekono⸗ 
mie⸗Handwerker, Arbeitsſoldaten, 
e eee u. Zahl⸗ 
meiſter⸗ 55 ranten. 
IR 1. April, Nachmittags 2 Uhr: 
2 Landwehr I. Auch der BropinzialsSnfanterie Buchſt. A bis J 
1 4. April, Vormittags 8 Uhr: 
Landwehr I. uud der il, Maca eier Buchſt. K bis © 
April, Nachmittags 
Landwehr I. Aufn ber Provinzlal⸗ Snfanterie Buchſt. P bis S 
April, Nachmittags 2 Uhr: 
Landwehr J. auff der Provinzial⸗Infanterie Buchſt. 1 bis Z u. 
r 1 Auf Eiſenbahntruppen, Luftſchiffer und die zur 
and w. ur. Dispoſtllon der Erſatzbehörden entl. Mannſch 
14. April, Vorm. 8 Uhr: an wehr I. Aufg. der Gardetruppen, 
Felb⸗ und Fuß⸗Artillerie und Plontere. 
14. April, Nachm. 2 Uhr: Landwehr 1. Aufg. der Jäger, Kavallerie, 
Train, Lazareth⸗Gehllfen, Kranken tcäger, 
Militär⸗Bäcker, Unterärzte, Pharma 
zeuten, Veterinär⸗Perſonal, Marine, 
Oekonomie⸗Handwerker, Arbeitsſoldaten, 
Büchſenmacher⸗Gebilfen u. Zahlmeiſter⸗ 
Aſptiranten. 
3. April, Vormittags 8 Uhr: 4149 
Geübte ige aller Al Sämtliche, 
13. April, Nachmittags 
Ungeübte BEIN aller Ben ein A bis J 
April, Vormittags 8 
5 Ungeübte Sri: Reſerve aller Waffen Buhfiobe K bis R 
* 7. April, Nachmittags 2 Uhr 
Ungeübte Erſaß⸗Reſerve aller Waffen Bulftabe S bis Z. 
Ausbleiben ohne Entſchuldigung wird mit Arreſt be⸗ 
ſtraft. — Die Mannſchaften haben mit gewaſchenen 
Füßen zu erſcheinen. — Eine beſondere Beorderung 


findet nicht ſtatt. 


11. April, Nachmittags 2 Uhr: 


Bekanntmachung. 
Diejenigen Lieferanten und & 
Gewerbetreibenden, welche aus]! 
dem Rechnungs jahre vom 1. April 
1893 bis 31. März 1894 noch An⸗ 
ſprüche an die Stadtgemeinde Poſen 
haben, erſuchen wir bei Vermei⸗ 
dung von Welterungen des Rech⸗ 
2 ee wegen drin⸗ 
gend, ihre Rechnungen unver⸗ 
züglich einzureichen und die 
angewieſenen Beträge ſofort 
abzuholen. 4141 

Der Magiſtrat Poſen. 

Bekanntmachung. 
Das Amt des Gemeindevor⸗ 
ſtehers der Gemeinde Schleu⸗ 


Achtung 


für Putzmacherin! 

Ein ſeit 10 Jahren beſtehendes, 
gut eingeführtes Putz⸗, Kurz⸗ u. 
Weißwaaren⸗Geſchäft in elner kl. 
Stadt der Provinz, 1500 Ein⸗ 
wohner, gute Umgegend, iſt 
Familienverhältniſſe halber unter 
günſtigen Bedingungen zu ver⸗ 
kaufen. Reflektanten erbitte 19255 


ſenau iſt zu beſetzen E 2612 Exp. b. Zig. 

Das benſtonsfübige Gehalt zesse r 
due e We 1 Beer 
beträgt jährlich . außer⸗ = 
dem werde rlich 1 1 
Sckrelbbilf 1. 500 M. M. für Be- 5000 cbm. Granit 
beizung, Beleuchtung u. aide Packsteine 


zweier Bureauräume gewährt. 
Die Wahl erfolgt auf die Dauer 
von 12 Jahren. 4134 
Bewerbungen find unter Bei⸗ 
fügung eines kurzgefaßten Lebens⸗ 


für Chauſſeebauten 
hat billig abzugeben 


F. Rhoder, Striegau 


0 laufes, 71 0 gabſchriften bis (Schleſten). 4110 
eb 5 En 5 e ee Saure 955 
LT zu a0 Bee 300 000 Stück 
er ung von 
8.08.10 Ubr ie, 1 Kieferupflanzen 


Schleuſenau, d. 22. März 1894. 
Die Gemeinde Vertretung. 

Ahr 9 den 30. März ex., um 

hr Nachmittags, werde ich 

erſelbſt Alter Markt 85, I. 

eine vollſtändige 

Reſtaurations⸗Einrichtung 
wor sweiſe verſteigern. 4152 
_€i orski, Gerichtsvollzieher. 


(einjäßrige) zum Verkauf für den 
Preis v. Tauſend mit 1,05 M. 
Vaseline-Cold-Cream-Seife, 3160 
durch ihre Zusammenstellung 
mildeste aller Seifen, besonders 
gegen rauhe und aufgesprungene 
Haut, sowie zum Waschen u. Baden 
kleiner Kinder. Vorr. à Pack. enth. 
3 St. 50 Pf. bei R Barcikowski, 
J. Schleyer u. Jasifiski & Olyäski. 


| Hab ere 


das General-Debit 


Carl Heintze, Bankgeschäft, 


Freiburger Münsterban- Lotterie 


Ziehung am 12, u. 13. April 1894. — 3234 Baar-Geld-Gewinne. 


(Porto und Gewinnliste 30 Pfg. 


Elektrizitäts-Aktiengesellschaft 


mms SCHNCKET & bh. 


Zweigniederlassung Breslau, 


Alexanderstrasse 8. 


Elektrische Beleuchtungsanlagen 


jeder Art und Grösse, 


Bau elektrischer Centralen 
für Städte und Ortschaften zu Abgabe von Licht und Kraft. 


Elektrische Motoren. 


1 Elektrische Strassenbahnen. 


Galvanoplastische, elektrolytische und 
elektrochemische Einrichtungen, 


Pläne und Kostenanschläge gratis. 


2370 


Den Herren Bauunternehmern 


empfehlen wir unſere feuerſicheren 


Stein⸗Dachpappen, 


8 in Tafeln (Bütten⸗Handpappen), wie in Rollen beſter 


ualität; 
E ohlenpech, 
fich ne und fertige U 


Ausführung Dun Bappbedaungen 8 


ſowohl mit einfach wie Di 5155 
epappdach) 5 mehrfähriger 


Kleb 
Ebenſa bringen 


ferner unentölten engl. 


Asphalt 1 en Klebemaſſ 


e 
achpapp 


Stein: 
en- 


erſtrichmaſſe für Pap beg welche 
16 515 unſeren vielfachen Erfahrungen beſonders gut beweg 
uch übernehmen wir die 


kkord, 


Holzeementdächer 


Ausführung. 
ausgeführt. 


Wenn nöthig, 
en ſolcher 1 8 ſtatt. — 


Auch 


elegter Pappe (Doppel⸗ 
arautie zu ſoliden Preiſen 


ir Reparaturen alter ſchadhafter 1 
7 591 Barden, ſorgfättiaft und zweckentſprechend von uns 
findet vorher eine koſtenloſe Unter⸗ 
Zur Ausführung neuer Papp⸗ 


bedachungen IE wir ganz beſonders unſere altbewährte 


Tafel⸗Dachpappe, d 


h. Bütten⸗Handpappe (nicht mit Tafeln m 


zu verwechſeln, we lche von Maſchinenpappe geſchnitten ſind). — 


ümer zu vermeiden, bemerken wir noch, daß unſere 
ackete benahm mit einem Adler und unſerer 
Firma bedruckte Abzeichen haben. 


Königliches Lene Amt 5 Stalling & Ziem, Breslau, 


Fiſchergaſſe 21 u. Barge, Kreis Sagan. 


e inn 


Eiſenkonſtruktion für Bauten. 


Komplette St 
ſowie für alle anderen 


Spezialität jett 1866 aufs billigſte und jolideite aus. Belmmngen, führten ſoliden 


Schweineſtälle, 


Gebäude füh 


ſtatiſche Berechnungen und Anſchläge gratis. 
Außerdem liefern wir: 
Genietete Fiſchbauchträger für Eiskeller⸗Wellblecharbeiten, 


ſchmiedeeiſerne u. gußeiſerne Feuſter in jeder beliebigen Größe 
und Form, maſchinelle Anlagen, Trausmiſſionen ꝛc. ꝛc. 

J Träger, zu Bauzwecken, feuer⸗ 
feſten Gut a Feuerungsanlagen. 


ttenwerk Tsehirndorf 1. Ndr 


Eiſenhüt 


Eiſenbahnſchienen 


einrichtungen für Pferde, 1 und 
ren wir als 


Bau⸗, Stahl⸗ und Sa 


Gebrüder Gloeckner. 


eee 


Kaffee oder Cichorien? 


Unter der Bezeichnung „..... Kaffee“, mit 
verſchiedenen Beinamen, werden dem Verbraucher fortwährend 
Kaffee⸗Zuſätze angeprieſen, welche nichts weiter enthalten, als 


Eichorien. 


Wir verſchmähen dieſe immerhin Täuſchung erweckende © 
Bezeichnung und nennen unſeren beſten el Eich 
erſelbe 


nur Cichorien und zwar „Auker⸗Eichorien“. 


iſt verbürgt rein, aus feinſten magdeburgiſchen Cichorienwurzeln 
a und überall zu kaufen in 125 gr Packeten, wie 


250 gr Büchſen. 


2284 


Dommerich & Co., in Magdeburg⸗Buckau, 


3 1 nn 


Druck und Verlag 15 Se von W. Decker u. Co. 0 Rösten in Poſen. 


ö 4153 


empfiehlt und versendet, a uch unter Nachnahme, 


192⁵ 


Berlin X. Hotel Royal, 
Unter den Linden 3. 


D 


lch Laden zu vermiethen 
Wilbelmftr. 2. Wunsch, 
Markt 57. 

| 


Ein großer Laden 


worin 10 Jahren ein Herren⸗ 
Konfekttons⸗Geſchäft betrieben 
wird, vom 1. Oktober zu verm. 


Lubinski. 


e er r. 1 f. möbl. 

Nordens v. 1. April zu verm. 
Mühlenſtr. 9, Ecke Königsplatz 
2 Zimmer zu verm. 4155 

Freundl. möbl. Vorderzimmer, 
ſep. Eingang zu verm. Waſſer⸗ 
ſtraße 2, II. Tr. links. 4154 

Geſucht wird zum 1. Jult er. 

eine Wohnung 
von 4 Zimmern nebſt Küche und 
Nehengelaß, wenn möglich mit 
Balkon. Gefl. Offerten wolle 
man mit Preisangabe unter 
M. L. 999 in der Exped. d. 44490 
abgeben. 

2 Zimmer in der Müde des 
Alten Marktes werden zu mie⸗ 
then geſucht. Auskunft ertheilt 
J. Harlam, Gr. Gerberſtr. 33 II. 
Schloßſtr. 2 bill. Laden, 2 Geſch.⸗ 
Lk. 1. Et., Seck mie 5 
kl. Wohn. z. v 


Kanonenplatz 4 


1 Etage 5 Zimmer, Dart und 
one per 91 Juli od. 1. Okt. 
2. e 4 Zimmer und 
Zudehör per 5 Ottober d. 7 zu 
vermiethen. 
Näheres beim Portier oder 
K. Rosenthal Söhne, Wronkerſtr. 24. 
Eine Parterrewohnung, 
beſtehend aus 5 Zimmern und 
91 9 9 5 iſt Victorkaſtraße 4 per 
Oktober cr. zu verm. 4118 


. 
Naumannſtr. 16, 
I. Etage, iſt die Wohnung des 
Herrn R.⸗A. Schottländer, 5 Zim⸗ |8 
mer, Küche und Nebengelaß vom 
1. Oktober er. ab zu vermiethen. 


Asmus. 


diellen- Angebole. 


Eine leiſtungsfähige Beutfäe 
Cognaebrennerei ſucht einge⸗ 
ührte 


Vertreter 


bei boher Proviſton. Offerten 
B. 100 an die Exped. d. Bl. 
Eine leiſtungsfähige Eigar⸗ 
renfabrik, die Süd⸗ u. Mittel⸗ 
deutſchland arbeiten läft, 
ſucht für Poſen einen FINDE: 


Vertreter. 


Offerten mit Angabe von 9 5 
renzen unter B. L. 839 an 
Haaſenſtein & Vogler, 05 
Magdeburg, erb. 


irn | 
ſucht ſofort, und junge Mädchen, 
welche tüchtig Schneiderei und 
Na erlernen wollen, mel⸗ 
en 

Andrzejewska, Wilhelmſtr. 11, 
Eingang tm Garten, rechts. 


Gew. Verkäuferin 


der Tapetenbr. w. per 1. 1 c. 

geſucht. 139 
Off, m. Zeugnißabſchr. an 

zus d. eee sub 
. P. 50 Exped. d. Bl. erb. 


Eine tüchlige Verkäufern 

owie Putzarbeiterinnen ſucht 
per ſofort 4129 

ee Krämerſtraße 17. 


2 fichtige Nockſchneider 


und ein. Laufburſchen Ae 
per ſofort 4123 
H. Heckert, Friedrichſtr. 1, 1. 


186 Auf einem ver NE Domt⸗ 


Haupt gewinne 


1: 50000 
120 000 « 
1:10 000 u 


„F 
Für mein Putzgeſchäft ſuche 


per ſofort eine ſelbſtſtändige 


Putzmacherin 
(Mittelgente) bei freier Ka 
und autem Gehalt. 


Carl Wiener, 
Bentſchen. 


Mit ſchriftlichen Arbeiten 
bewandertes 


Mädchen 
wird fürs Comptoir gefucht. 
Dampf⸗Waſchanſtalt 
Waſſerſtraße 27. 
Ein mit der Mühlenbranche 
durchaus vertrauter, zuverläſſiger 


Buchhalter, 
der polniſchen Sprache mächtig. 
evangeliſch, wird ce Offerten 
unter Nr. 4034 an die Expedition 
dieſer Zeitung erbeten. 4034 
Für mein Eiſenwaarengeſchäft 
ſuche ich von ſofort einen tüchtigen 


Verkäufer, 
welcher die Branche genau kennt 
und polniſch ſpricht. Den Off. 
find Zeugnißabſchriften u. Rune 
graphie beizufügen. 4108 


Gustav Davidsohn, 
Inowrazlaw. 


| Ein junger Mann, 


der mit kaufmänniſchen Arbeiten 
vertraut, ſowie im l Ge tüchtig 
tft, kann ſich mit Gehaltsan⸗ 
ſprüchen unter 8. 500 an die 
Exped. d. Poſ. Ztg. meiden. 


nien des hieſigen Kreiſes werden 
zwei junge Leute als 4043 


leven 


angenommen. Deuſelben iſt Ge⸗ 
legenheit geboten, ſich in allen 
Zweigen 195 i en aus⸗ 
zubilden, da mit dem Gute indu⸗ 
EL Etabliſſements verbunden 


Nähere Auskunft 119 Kantor 
Haeckner, Freyſtadt 1 Schl. 


Für mein Kolonialwaaren⸗ 
u. i ſuche ich einen 
Lehrling 


mit guten Schulkenntniſſen und 
beider Landesſprachen mächtig. 


Hummel, 
Friedrichſtr. 10. 


Ein Lehrling 


mit guten Schulkenntniſſen per 


3673 


ſofort oder ſpäter geſucht. 4128 


1 Gebr. Koenigsberger 


Markt 48. 

Sohn achtbarer Eltern, wel⸗ 
cher das Deſtillations⸗Geſch. er⸗ 
lernen will, kann ſich melden bet 
P. Müller, St. Martin Nr. 11. 
Auswartige werden bevorzugt. 


-den 
Ein Zuſchneider, 


der mehr. Jahre in ein. Herren⸗ 
Garderobengeſch. fung. bat, ſucht 
p. ſof. Stell. Off. u. 0. P. 10 poſtl. 


Zwei Ammen 

empfiehlt Jaks, Jeſuitenſtr. 10. 

Vom 1. April find noch paar 
gute Mädchen für Alles m. gut. 
Zeugniſſen für deutſche Herr⸗ 
ſchaft zu vermiethen. 

Zielazek, St. Martin 38. 

Ein tüchtiger junger Mann, gel. 
Materialiſt u. Eiſenhändler, 
ſucht geſt. auf beſt. Zeugn., ver 
ſofort od. ſpäter Stellung. Geil. 
Anerb. erbitte unter 0. 13 an d. 
Exped. d. Ztg. 413 


